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Lieb ' Vaterland
magst ruhig sein . . . !

In der Freilag - Sitzung des VerfassungS -
ausschusses müssen die deutschen Bürgcrblock -
parteicn eine peinliche Stunde erlebt hoben .
Ihre eigene Vergangenheit trat gcspenstcrgleich
vor sie, forderte , das ; sie sich zu ihnen bekenne .

Aber sie blieben standhaft . Sie ließen sich nicht
von den Gefühlen der Erinnerung überwälti¬

gen , sic verbrannten , was sie einst angobetct
haben , und huldigten angesichts ihrer lebendig
gewordenen Tradition den neuen Göttern . Mit
innerer Befriedigung mag Kramak festgestcllt
Hecken, das ; in der Politik Mast für Mas ; ge¬
wogen wird , und das ; seine eigene Loyalität
gegen die Habsburger , auf die sich Franz Josef
in allen Stürmen verlassen konnte , belohnt
wird durch eine noch ergebenere Treue der

deutschen Aktivisten gegenüber ihrem neuen
Vaterland . Dieses Vaterland der Besitzenden ,
das nicht gerade der Staat sein müßte , zu
dein sich augenblicklich die Klerikalen und Land -
bundlcr bekennen , ist überall dort zu finden ,
wo man ungestraft Arbeiter ausbeuten und die
Lebensmittel verteuern darf , wo die Polizei
die Besitzintercsien schützt und Justiz und
Armee zur Verteidigung der geheiligten Eigcn -
iumsordnung parat stehen . Wer immer für
dieses Vaterland als verantwortliche Firma
zeichnet, ter kann der Gefolgschaft unserer Bür -

gerparteien gewiß sein und mit wechselndem
Objckt der Verehrung bleibt ihr Gelöbnis ewig
wahr, das ; ihr lieb ' Vaterland ruhig sein möge .

Solange die Bourgeoisie sich in diesem
Staate zur Alleinherrschaft zu schlvach fühlte
» nd das tschechische Bürgertum eine andere

Kombination vorzog , da schwuren die deutschen
Vürgerpartcien tausend heilige Eide , nicht
ruhen und rasten zu wollen , bis die Freiheit
erkämpft sei. Freitag beantragte unser Genosse
Hackenbcrg, de. r Antrag Hillebrand ,
der die . nationale S ch u l a u t o n o m i e

fordert , möge in die Verhandlungen cinbezogen
werden . Einmal haben die Bürgerlichen unter

Führung Spinas einen ähnlichen Antrag , der

unsere Autonomiefordcrungcn kopierte , cinge -
bracht und die burgerlich - nationale Einlieus -

frant brüstete sich mit diesem kämpferischen
„ Antrag Spina s " . Heute sitzt Hcrr
Spina im Ministerfantcuil , hat andere Sorgen ,
als die Schulantonomic , und s c i n e P a r t ei¬

gen o s l c n st i m i " e n gegen die Be¬

bau d l u u g des Autonomie - An¬

trages . Nicht nur für die Verwal¬

tung s r c f o r m Kramaks , sondern auch
gegen die A u t o n o m i c f o r d e r u n -

gen , die sie einst selbst vertraten , das ist die

Losung unserer Aktivisten !
Unserem Kampf gegen dir Verwaltungs¬

reform hielt der Vürgcrblock bisher entgegen ,
das; ja das G a u g c s e tz noch schlechter als die

Länderreform sei und diese gegen jenes einen

Fortschritt bedeute . Das ist nicht unsere Mei¬

nung und die der Aktivisten wohl nur insofern ,
als durch das Gaugesetz keine Vergewaltigung
der Demokratie gegeben war . Immerhin , sie

behaupten, das Gaugesetz sei deshalb schlecht
gewesen, weil cs nur eine Misiion Deutscher
der Selbstverwaltung teilhaftig werden lies;.
Ihre Verbesserung besteht darin , das ; man auch
dieser einen Misiion die Autonomie nimmt .

Anscheinend wissen sie keinen dritten Weg. Wir
haben sie mit der Nase auf den Ausweg ge¬

stoßen. Wir haben beantragt :
,,3 »m Zweck« der inneren Verwaltung wird

das Staatsgebiet in national möglichst
einheitliche Gaue geteilt , welche sich nach
dem gleichen Grundsatz in Bezirke gliedern .
Dabei ist auf die wirtschaftliche «! Zusammenhänge
Rücksicht zu nehmen Die iu diesem Sinne durch

ptführende Gan - und Bczirkscintcilnng sowie der

SIH der Behörden wird durch ein besonderes Gesetz
geregelt. "

Hier hatten die Bürgerlichen Gelegenheit,
durch ihre Abstimmung zu beweisen , daß cs

ihnen um eine gerechte Lösung der nationalen
Frage geht. Wir wollen statt der unmöglichen
Länder autonome Gaue und Bezirke , aber, wir

Wollen, daß diese Gaue und Bezirke durch ein

Eine neue Glanzleistung der deutschen
Regierungsparteien .

Sie stimmen gegen unsere Forderung , daß die Mitglieder der Landesvertretungen
ihre Muttersprache frei gebrauchen können .

Prag , 18 . Juni . Kein Tag vergeht in den

Verhandlungen des BersassungSausschusieS , ohne
daß die deutschen Regiernngsparteirn an den ele¬

mentarsten Lebensinteressen des Volkes » die zu
vertreten sie vorgaben , einen schnöden verrat be¬

gehen würden . Ihre Einheitsfront mit dem

tschechischen Chauvinisten K r a m a k- laßt nichts
z « wünschen übrig ; sie machen überhaupt nicht
mehr den Mund ans , sondern lassen Herrn
Kramak für sich reden und stimme » dann seinen
Anträgen wortlos bei .

Ein besonders krasier Fall ereignete sich
heute : Genosse Hacke » berg ftcllie ' dcn Antrag ,
in den st 24 eine Bestimmung hineinzunehmen ,
durch die jedem Mitglied der Landesvertretung
der Gebrauch seiner Muttersprache
bei allen Gelegenheiten verbürgt werden soll .
Darin liegt gar nichts Hypernationalistisches ,
sondern die einfache Festlegung , das ; ein Deut¬

scher in der Landeövertretung deutsch reden darf, '

nicht nur als einfaches Mitglied , sondern bei¬

spielsweise auch als Referent . Wer aber glaubt ,

daß wenigstens für diese selbstverständliche Forde¬
rung die deutschen Regierungsparteien mit aller

Entschiedenheit eingetreten wären , der kennt sie
schlecht : Herr Kramak besohl es und so stimmten

sie ruhig gegen diesen Antrag Hackenbcrg«.
Dafür gab Kramai - die ganz « » verbindliche Dom¬

sicherung , die Regierung werde jenen , die die

Staatssprache nicht beherrschen , sicher „ e n t »

g eg e n k o m m e n" . Also werden wahrschein¬
lich erst Sprachprüsungrn sür die Mitglieder der

Landesvertretungen eingeführt und nur der , der

dabei durchfallt , wird dann nicht gerade gevier »
leilt , wenn er deutsch spricht . Damit geben sich
die deutschen Regierungsparteien zufrieden !

Dabei hatten sic erst gerade am Abend vor ¬

eigenes Gesetz nach nationalen und wirtschaft -
lichcn Rücksichten abzugrenzen sind . Tie Rc -

giernngsdentschcn haben über Kramaks Wink

diesen Antrag so gut wie den auf Behandlung
des Hillebrandschen Vorschlages n i e d e r g e -

st i m m t . Sie sind mit der Majorisierung der

Deutschen in Böhmen , mit der Entrechtung der

Dewi scheu Schlesiens einverstanden . S i e

wünschen keine Verbesserungen
der V c r w a l t u n g S r c f o r m. Der schle¬

sische Adler , um den sich Herr Luschka stauf¬
opfernd bemüht hat , ist ihnen genug . Höher
fliegen ihre Wünsche nicht . Uno einen drit - -

t e n Antrag st i m m l e die d c u t s ch -

bürgerliche Kramarqarde nieder .

Er forderte die Eins ü h r u n g d e s natio¬

nalen K a t a st e r s und die Konstituierung
der Nationen als Nechtskölper . Tie Bürger¬
lichen hätten sogar einen Weg finden können ,

in ihre ungeheuerliche „ Reform " den natio¬

nalen Kataster und die Konstiruieruug der

Nationen aufzunehmcn . Es ging hier nicht

um Sein oder Nichtsein ihres Schandwerkes ,
sondern nur um eine Verbesierung , die einmal

dem Skandal ein Ende macht , das ; die^drei-
eiichalb Millionen Deutschen in diesem Staate

als Gesamtheit staatsrechtlich einfach nicht

existieren . Aber auch dieser Antrag tvar ihnen

zu radikal ; für sie gibt es keine deutsche Nation

in der Tschechoslowakei , sondern nur tschecho¬
slowakische Staatsbül ' gcr deutscher Mutter¬

sprache. Der nationale Kataster , schon im alten

Oesterreich ( Mähren ) als erster Anfang eines

nationalen Ausgleichs in Anwendung gebracht ,
ist unseren Kuödelaktivistcn nur ein Hcinm -

schnh , den sie sich nicht freiwillig unters Rad

ihrer Regiernngskutschc legen .

Denn dieses deutsche B ü r g e r t u m

will ja gar nicht die Autonomie .

Jahrelang haben wir es den Wählern gepredigt
und bei vielen keinen Glauben gefunden , weil

die „ Tat " das Gegenteil zu beweisen schien.
Die deutsche Tat , die darin bestand , das ; man

bei Vollstagcu und Bierfestcn , am Grabe der

Märzgefallenen und im Parlament die For -

denuig nach der Gleichberechtigung, der Na ¬

her von Herrn Dr . Kramak direkt « in « Ohr¬
feige bekommen , der in einer Polemik gegen
den Genossen Hackenberg bei js 12 konstatierte , |
daß gleich von Anfang der Verhandlungen über
die BerwalUmgSrrsorm die deutschen Par¬
teien , die christlichsozial « wie die deutsche Agrar¬
partei , eine ganze Reihe von verbesiernngS -
antragen vorlegten , über die auch verhandelt
wurde . „ B i e l f a ch", so erklärte Kramak wört¬
lich , „ deckten sich diese Anträge mit
dem , waS wir ( die tschechischen Mehrheits¬
parteien ) wollten und infolgedessen
konnten wirviele von diesen An¬
trägen annehm en . "

Hier haben eS also die deutschen Regie¬
rungsparteien schwarz auf weiß von Herrn Dr .
Kramak , das; alle ihre Behauptungen , ihrem
Einfluß sei irgendejne Aenderung oder Ver¬
besserung der Vorlage zu danken , ein leeres
Berede , wenn nicht eine absichtliche Lüge sind .
Was sie beantragten , wurde nur
berücksichtigt , wenn es den tsche¬
chischen Nationalisten unter Kra «
map in den Kram paßte , sonst aber
in den Papierkorb geworfen ; Kom¬
promisse , die dem deutschen Element auch nur ein

bißchen entgeaengekommen wären , hat eS nach
der ausdrücklichen Feststellung des Herrn Kramak

nicht gegeben .
Das alles lassen sich di « Vertreter der deut¬

schen Regierungsparteien von Kramar sagen , ohne
auch nur mit der Wimper zu zucken , ja sie gehen
in ihrem beispiellosem Servilismus so weit , dem¬

selben Herrn Dr . Kramar ihre Vertretung im

Ausschuß zu überlassen ; während der ganzen Spe -
zialdstalte hat noch kein einziger Landbündler oder
Klerikaler auch nur den Mund aufgemacht ; fiir

lionen erhob . Wir haben den Wählern gesagt :
Dieselben Part - cicn , die heute um die Autono¬

mie kämpfen , halten einst , im alten Oesterreich ,
Gelegenheit , sic durchzuführen ; sic haben eS

nicht getan . Diese Parteien , die nach Selbst -
vecivaitung rufen , die gönnen dem deutsche »
Arbeiter ja nicht einmal das Stimmrecht , das

ihn befähigt , an der Sclbstverivaltung teilzu¬
nehmen . Diese Parteien hassen und fürchien
vielleicht die tschechischen Bürokraten , aber sie
werden diese Bürokraten ohne Bedenken der

Möglichkeit einer sozialistischen Vertvaltung in

einem autonomen Kreis vorzichen . Allein de :

internationale Rus des Namens Breitner ,

dessen Spstcin einmal in sudetcndcutschen Be¬

zirken » der Gauen Einzug halten könnte ,
schreckt sie mehr als Kramar oder (", ' ernh. Wie

können die Parteien eine demokratische Selbst -
vcrlvaltnng erkämvfcn , die grundsätzliche Feinde
und erbitterte Hasser jeder Volksherrschast
sind ?!

So sprachen >vir und hatten acht Jahre
lang leinen Zeugen , als die Vergangenheit
jener Parteien und den gesuude » Menschenver¬
stand unserer Parteigänger , der durch den

Schein der Worte den Wesenskcrn der deutsch¬
bürgerlichen Politik sehr wohl erkannte . Nun

haben wir den Beweis , den >vir uns hätten er¬

sparen können , wenn nur 150 . 000 Wähler ciu

besseres Votum abgegeben hätten . Nun tveis ;
cs jeder in diesem Lande , das; deutsche Bürger¬
parteien cs zuwege bringen , unter Kommando
des Herrn Dr . Kramar gegen die nationale

Selbstverwaltung zu stimmen , daß Zölle , Kon -
grna , Steuerreform und Kohlencinsuhrschcine
schwerer wiegen , als alle nationalen Belange ,
die einst in überschtvenglichcn Worten besungen
tvurden . Und >vir tverdcn den Wählern das

nächstcmal nur sagen : Jetzt geht wieder hin
und w ä h l t die Parteien , die Euch
diese V c r w a l t n n g s r e f o r m ge¬
bracht habe n. Wir wollen doch sehen, ob
die Sudetcndcutschen dann noch überzeugt sein
werben , das ; wie eh' und . je' die Wacht am
Rhein fest stehe , sobald nur die Vertreter der

Besitzparteien «das Parlament füllen !

die gesamte Koalition spricht nurKramar , der

unversöhnliche Hasser oeS Deutschtums .
In der Rachlsitzung am Freitag wurde die

Debatte über den 8 12 , der das

Ernrunungürecht

der Regierung festfetzt , beendet .

Genosse Hackenberg polemisierte scharf
gegen die versuche des Dr . Kramak , das Er -

nennnngürecht der Negierung als harmlos hin¬
zustellen , und erklärt «, dieser Paragraph sei d i k-
tiert von dem Hasse gegen daS all¬

gemeine Wahlrecht sotvle von der Absicht ,
das Wahlergebnis zugunsten der Regierungs¬
parteien zu korrigieren . Der beantragt «
Zusatz , das ; bei der Ernennung wirtschaftliche ,
kulturelle , nationale und soziale Verhältnisse zu
berücksichtigen seien , schafft gar keine
Garantie gegen de » sicher zu erwartende «

Mißbrauch . Wo bleiben da insbesondere die
Arbeiter ? Gerade s i e müssen die indirekten Ab¬

gaben , aber auch die abgewälztrn Stenern er¬
arbeiten , darum haben sie aber auch das Recht
ans die entsprechende Teilnahme an der Verwal¬

tung . Die Erfahrungen mit den Fachleuten sind
nicht immer die besten , da bei ihnen politische Er¬

wägungen und Klasseninteressen maßgebend sind .
Diese Erfahrungen haben wir bereits bei der

Sozialversicherung gemacht und ebenso wird «S

auch bei den Landesvertretungrn sein .
Gegen das Erncnnnngürecht sprechen noch

Koberg , H r u ü o v s k y und P a t e j d l,
tvährend die Mehrheit einschließlich der deutschen
Regierungsparteien sich nicht rührt . Iu seinem
Schlußwort verteidigt Kramak das Ernennungs¬
recht damit , das; die Landesvcrtretung keine ge¬
setzgeberische , sondern eine wirtschaftliche
Korporation darstelle .

Dann wurde der 8 18 sowie « och die 14
und 15 unter Ablehnung aller AbänderuNgs -
anträge angenommen .

Samstag vormittag erledigte der Dcr -

sassungSansschuß die 88 ><» bis L5 . Gleich zu Be¬

ginn beantragte Dr . Kramak

eine neue Verschlechterung ,
die die Minderheiten treffen soll : die Landesver -
trrtung muß nämlich erst dann einbcrufcil wer¬
den , lvcnn dies mindestens ein Drittel aller
Mitglieder verlangt . Im ersten Entwurf stand
wenigstens noch ein Viertel , tvährend das alte
Gaugesetz schon einem Fünftel das Recht zu -
billigte die Einberufung einer Sitzung zu er¬
zwingen .

M c i s; u e r bezeichnet dies als
'

ausge¬
sprochene Verschlechterung der Rechte der Min¬
derheiten und weist nach , daß unter diesen Um¬

ständen in der böhmischen Landcsvcrirctung
nicht einmal s ä m t l i ch e Parteien der
R c g i e r u n g s k v a l i I i o n zusammen »
g c n o m men i m st a n d e w ä r e n, d i e E i n -
bcrufung der Landcsvcrtrctnng zu
erzwingen . Ten Hinweis des Dr . Kramak ,
daß es in der Rationalversammlung auch so sei,
weist er damit zurück , daß es dort eben keine er¬
nannten Mitglieder gibt .

Ebenso fordert Hackender g, daß schon
ein F ü » fiel das Recht haben soll , die Ein¬
berufung zu verlangen und das ; die Sitzung dann
binnen vierzehn Tagen statlfindcn muß .

Schließjich gibt Kramak etwas nach und
erklärt sich damit ei n v e r st a n d c n, rü
wc u i g st c u S bei eine « ! Viertel zu
belassen .

Bei 8 17 bleibt es bei der schon bekannten
Aenderung , daß der Vorsitz vom Landes¬
präsidenten nur einem Vizepräsidcntcii , nicht olv . r
einem beliebigen Beamten überlassen werden
kann ; weiters bleibt auch die Möglichkeit , daß er
den Vorsitz einem Mitglied der Ver¬
tretung selbst abtritt .

Genosse Hackenbcrg beantragt die
Streichung dieses Paragraphen überhaupt , lvcil
nach unserem grundsätzlichen Standpunkte der
Vorsitzende gewählt werden soll . Meißner
verlangt vergeblich , daß diese Bestimmung auch
ans die Ausschüsse angcwcndct werden soll .

Zn £ 18 verlangt Genosse H ackenberg ,
daß der A n s s ch n ß der Landesvcrtretung und
nicht der Landespräsident die Sitzungen einberust
und die Tagesordnung bestimmt .

Zum Stimmrecht der Beamten lti 20 )
erklärt K r a in a k, daß der neue ^ Antrag der
Koalition nur dem Referenten das Stimmrecht
zubilligc nnd nicht , lvie früher . gleich fünf Be¬
amten . Der Urheber dieser Bestimmung sei der
Abgeordnete D o l a n s k y, der in dem Stimmrecht
eine Erhöhung der Verantwortlichkeit des referie¬
renden Beamten erblickt .

M e i ß » e r behauptet demgegenüber , daß
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tiefe Bestimmung nur den Zweck haben kann , die

entsprechende Mehrheit im Ausschuß herbeizu¬
führen ; mit de », VerantwortlichkcilSgefiihl habe
daS gar nichts zu tun , den » oft werde sv ein

Referent geztvungen werde » , sein Referat nach
dem Milien des LandeSpräsideulen umznarbeiien
und lverde sv für etwas stimmen müssen , ivvinit

er gar nicht übereinstimmt .

Auch Hackenberg erhebt grundsätzliche Ein¬

wendungen gegen das Bcamtcnstimm -
recht . Zn Paragraph 21 beantragt er , das;
die Regelung der Verhandlungen der Landes¬

vertretung durch die Geschäftsordnung zu er¬

folgen habe und die gewählte Vertretung das

Recht habe » soll , die Geschäftsordnung zn
ändern . Ferner verlangt er die Streichung
des zweiten Absatzes , der dein Vorsitzende »
eine ungeheuere Disziplinargewalt über die

Mitglieder der Vertretung einräumt .

Auch hier wird die Vorlage von der Koali¬

tion verschlechtert , indem ein Beschwerde¬
recht gegen den Vorsitzenden nicht jedem einzelnen
Mitglied , sondern e r st eine »i Fünftel der

gesamten Vertretung eingeränmt lverdcn soll.
Dann kommt

der berüchtigte Paragraph 24

an die Reihe , der ursprünglich die Geschäftsord¬
nung für du slowakischen Gaue für alle Länder

festlegcu und damit den Gebrauch einer anderen ,
als der Staatssprache in den Vertretungen und

Ausschüssen fast ganz unterbinden sollte .
Hier hat sich die Mehrheit zu der vorläufig

ganz unverbindlichen Acudcrnng bequemt, '
das; die Geschäftsordnung von der Regierung im |
Vcrordnungswege erlassen wird und gleichzeitig
mit der Wirksamkeit des Gesetzes in Kraft tritt .

Weitere Acndernngcn können von der LandeSver -

trctiiiig mit G c n e h m i g »l n g der Regie¬
rung ( bisher des Innenministeriums ) beschlossen
lverdcn .

K r a m a f sucht diese Acndcrnng dahin zu
interpretieren , das; die Regierung überhaupt nur
eine provisorische Geschäftsordnung hcranszugcbcn
gedenke , die sich dann die Landesvcrtretnng ändern
kann .

Hiezu beantragt Genosse Hackenberg zu¬
nächst , daß die Landesvcrtretnng das Recht habe »»
soll , ihre Geschäftsordnung autonom zu be¬

schliessen . Für den Falk , das ; die Geschäftsordnung
doch durch Reqirrnngsvcrordnuug dekretiert wer¬

den sollte , verlangt er wcnigste »»s , das; in sprach¬
licher Hinsicht die Bcstinimung hineingenommen
werde » » soll » daßjrdesMitgliedderLan -
desvertrctung bei allen Gelegen »
h e i t e»» seine M u t t e r s p r a ch e gebrau¬
chen kann .

K r a m a F wehrt sich dagegen , das; sprachliche
Bestimmnngcn in die Vorlage cinbczogen werde » »

sollen , weil sich dadurch ein Konflikt mit de»»i

Vcrfasstingsgesetz über das Sprachcnrccht ergeben
käillitc . Es sei aber n a t ü r l i ch, das; man in

einem Wirtschaftsparlament denen entgegenkom¬
me» ! lverde , welche der Staatssprache
n i ch t mächtig s i n d.

Die Doutschbüraerlichen sagen zu diesen An¬

trägen nicht ein War t , sondern stimmen bei

der daranssolgenden Abstimmnng unsere Anträge
einfach nieder . Die tschechischen Sozialdemokraten
setzen sich gemeinsam mit »ins und der übrigen
deutschen Opposition dafür ein . daß den Ange¬
hörigen der Minderheiten das Recht auf de»» Ge¬

brauch der Mntiersprachc bei allen Sitzungen uiid

in jeder Eigenschalt , also auch zu » n Beispiel als

Reser . ent verbürgt wird , die deutsche » »
Regierungsparteien verharren in

ihrer Einheitsfront mit Kra » nar

und sprechen sich offen g c g e »» die

Sicherung der Sprachen rechte der

' beutschenMitgkiederans ; Das ist wohl
das höchste , was sich die Herren bisher an Verrat
dein deutschen Volke gegenüber geleistet Haven !

* ch *

Mit der Annahme des Paragraphen 25 ( Pro -
tokvllführnng ) wird die Sitzung kurz nach Mittag
geschlossen . Nächste Sitzung Montag nachmittags
8 Uhr .

Wirtschaftliche Erfolge
der Selbftaerwaltimg .

Von Frau ; Kogler ( Bodenlxich ) .

I . Straßenbau .
Ter Verteidiger der Verlvaltungsrcform be¬

gründen ihre Notlvcndigkeit mit den Mißerfolgen
der autonomen Bciivaltiiug seit dem allgemeinen
und gleichen Wahlrechte , das auch die Bezirke
vielfach aus den Händen der crbangescssenen Bür¬

ger nahm und den Einfluß der Arbeiter bedeutend
verstärkte . Unter der Führung von Arbeitern ,
die keine gelernten oder geborenen Vevtvaltungs -
künstlcr waren , wie das dein » Bürgertum der Fall
aclvescn sein soll , das seit mehr als einem halben
Jahrhundert Gelegcnl ) cit hatte , die öffci »IIiche !
Verwaltung zn führen , haben die Vertretungs¬
bezirke bedeutungsvolle Aufgaben erfüllt und sind
neue Wege gegangen , haben nenc Metho¬
den versuch , und beachtenswerte Er¬

folge « rmngen .
Ter Vertretung » bezirk Telsche »

a . E „ welcher von 192 ( 1 bis 1923 unter einer

sozialdemokratischen Mehrheit stand , seit 1923
unter einem sozialdemokratischen Vorsitzenden nnd
einer bürgerlichen Melhrheii ( die Sozialdemokraten
haben 6 von 17 Mandaten ) ging schon im Jahre
1920 daran , große S tra ße nba n te n in

Eigen reg ie in Angriff zn nchmcn . Ter Be¬

zirk besaß damals einen Straßenmeistcr und einen

Hochschnlingcnienr , welcher zu Vrückcntxin zwecken
schon vor dem Kriege vom Staate dem Bezirke
zugcwic . sen worden war . Ter erste Straßenbau
wurde auf der Strecke von Tetschen nach Herrns -

kretschc » begonnen . Die Straße liegt anr rechten
Elbeufer und im Hochtvasserbereiche . Ter natür¬

liche Böschungswinkel ist durchschninlich 33 bis 40

Grad , die durchschnittliche Maierialböwegnng 8
bis 10 . 000 Kivbistneter pro 1 Kilometer , zu 40
bis 50 Prozent entweder Granit oder guter Elbe¬

sandstein , das übrige Material ist lelpinger Sand .
Die Berglehne pmßlc durch Stütz , und Futter¬
maner » gesichert werden , die Tammseite desglei¬
chen durch kräftige Böschungspflasterung und

Stützmauern zum Schutze gcge »» das Hochtvaffer
der Elbe .

Schon aus . dieser Skizzierung geht liervor ,

daß cö sich u m e i n e b a u l e ch n i s ch e j ch w i c-

rige Aufgabe handelte . Tic 1>«rwaltn »gS-
kommissiou hat aber von 1920 bis 1925 ohne
llntevbrechung diesen Straßenbau fortgeführt und
akS sie wegen der Ablehnung der Subventionen
und mangels der notwendigen Mittel den Ban

einstcllen mußte , ergab sich lttlgefähr folgendes
Bild der Erfahrung :

Es wurden insgesamt 5 % Kilometer Straße
ausgeführt , die einen Kostenaufwand von Kronen

3,279 . 000 . — verursacht litten , ein Kilometer

kostet demnach Li 590 . 000 . —, allerdings ohne

Walzung >» n d Beschotterung . Diese
Arbeiten verursachen für den Kilometer nock > « inen

Aufwand von rund Li 250 . 000 . — und werden
1927 scrtiggcstcllt . Um geeignete Anhaltspunkte
über den erzielten Erfolg zu haben , wurde l Kilo¬
meter Straße ansgefchrioben . ES offerierten 5

Banfirmen . Tic Preise der Offerte bewegten sich
zwilchen K 1,928 . 000 . — und K 1 281 . 000 . —,
während die eigene Baitkanzlei des Bezirkes , die

sich am freien Wellbetverb ebenfalls beteiligte , nur

X 909 . 000 entsetzte . Die ab; «tragende Fes <-
mengc des auSgcschriobcnen Kilometers betrug
5000 Kltbikmeter . Aus den Offerten ging inter -

cssanterweisc hervor , daß die Einheitspreise der

Felsgewinnung ( 1 Kubikmeter Fels getviniten
nnd in meßbare Figuren anfsetzen) folgende
Schwanktittgon anfwiesen : 1. Firma X 125 . —,
2. Firma K 105 . —, 8. Firma K 102 . —, 4. Firma
K 58 . —, 5. Firma K 119 . —, eigene Bankauzlei
K 38 . 70 . 1 Kubikmeter Schotter kostete aus den

Privatbrüchen I < 148 . —, in eigener Erzeugung
K 80 . — bis auf die Vevtvendnngsstcüc .

Ans dieser Gegenüberstellung ist ersichtlich ,
daß der Bezirk durch die Eigcnregic beim Ban von
1 Kilometer Straße X 131 . 000 . —gegenüber dem

biüigstcn Offerenten , beim Schotter X 23 . 000 . —

evsparte . Wären mln die 5 % Kilometer Straß «
von dem billigsten Privatofferenten mit je Kronen
1,28 - 1. 000 . — für den Kilometer auSgcführt worden
( statt zu den Preisen der eigenen Bankan - zlci nitt
X 909 . 000 . —) , so hätte der Bezirk 5 % mal eine

Differenz von X 345 . 000 . — au ; zu zahlen gehabt ,
das sind X 1,897 . 500 . —, oder der Bezirk
hätte bei Vergabe an Privatfirinen
einfach 2 Kilometer weniger bauen
können . Ta die Bezirkskanzlci die Straßen¬
bauten auch selbst projektierte , nnd die Kostenvor¬
anschläge verfaßte, ' so kommen auch noch die Er -

fparnisse vo»t Projcktkosten hinzu , welche mit 3 . 6

Prozent der Bausummc in Rechnung gesteüt lvcr -
den nmstcn . TaS sind neuerlich X 149 . 600 . —,
welche erspart wurden , oder zur Decknttg der Per -

sonalregic Hera « gezogen werden konnten . D i e

Gesamtsumme der Ersparnisse be¬

trägt für den Bezi r k sohin X 2,047 . 100 .
Während der ganzen Bauzeit wurden für die be- ,
sckjäfligten Arbeiter aber nichts nur tarifmäßige ,
sondern übc r ta r i fl i ch c Löhne b^ahlt . In
jedem Jahre cvhieltei » die Arbeiter noch eine

Weihnachtscirtschädigmtg , tvelche mit 50 . Heller
pro Arbeitstag der Beschäftigung berechnet nmrdc ,
so daß ei »» Arbeiter , welcher ^beispielsweise 200

Arbeitstage in einem Jahre beschäftigt war 100
Kronen Weihnachtsenlschädigung bekam . Die Zahl
der Beschäftigten richtete sich nach dem. Fortstange
der Arbcitcnttlffo nach den technischen Möglich -
kSitcn , nnd betrug zeitweise über 150 Mann . Der

Straßenbau wurde ausdrücklich als NotstandSban
gcfiihrt ; der Bezirk erhielt die Arbeitslosenunter¬
stützung der llntrrstütznngsbercchtigten bis 1924

überrechnet . Tie eigenen Aufwendungen des Be¬

zirkes betragen für diesen Straßenbau rund Kro¬
ne » 2,500 . 000 , der Staat l »at sich mit seiner Zn - /
Wendung von weniger als einem Drittel dieser
Summe nicht besonders generös erwiesen . Im
Jähre 1926 stellte er die Subventionierung voll¬

ständig ein . Gegenüber dem deutschen Siedlungs¬
gebiete Böhmens , das zwar Steuern trägt , die
dem Staatssäckel außerordentlich willkom » »» cn sind
( der VertretungSbczirk Tetschen hat allein 15 Mil -
lienen Kronen ai » Umsatzsteuern jährlich zn ent¬

richten ) , fühlt oben der Staat keine Verpflichtung ,
diese Steuert » durch Förderung der Volkswirtschaft
rückfließen zu lasten . In der Slowakei aber wer¬
den Millionenprojekte von Straßenbauten auöge -
sührt und aus den Gebieten , in denen diese kost¬
spieligen Straßen gebaut werden , fließt kaum ein
Hundertstel der Staatssteuern , welche die Bevöl¬

kerung DentschböhmenS direkt und indirekt zu tra¬

gen hat . Um wieviel schlimmer wird das erst
daun lein , tvcnn im letzten deutschen Bezirke die

Bevölkerung in der Verwaltnng nichts »nchr zn
sagen hat , wenn Staatsbeamte als BezirkSleitcr
nnumschränkt herrschen und den Willen der zcn -
tralcn Staatsmacht auch dann durchsetzen , wenn
die Interessen der den Bezirk bewohnenden Men¬

schen dadurch wirtschaftlich , sozial oder kulturell
ins Nachteil kommen , wenn die Bczirksvertretun -
gcn nicht »nchr beschließende , sondern nur bera¬
tende Körpersklmfren sein werden , denen gnädigst
erlaubt tvivd , dem Herrn Bezirkslciter Anregun -

9tw norfi 6rei tage !
Wer bis Mittwoch nicht dafür sorgt , daß
die Wählerlisten seinen Namen

verzeichnen , der hat sür d i e s e s I a h r

sein w i ch t i g st e S politisches
Recht verwirkt .

DM an die Eemeindewahlen !

gen unicrtänigst zu unterbreiten , aus denen sich
dieser Herr , wenn er gerade will , einen g»»ten Tag
machen kann .

Im Straßenbau sind , wie dieses Beispiel
zeigt, die SclbstvertvaltnngSkörpcr unbedingt
i n d e r L a g e, e S n» i t j e d e r K o n t u r r e n z
ans der Privatwirtschaft aüfzunc h-
m e n, wenn sie die entsprechenden , technisch vor¬
gebildeten Personen znr Leitung dieser Arbeiten

bestellen . Diese Voraussetzung muß natürlich
unbedingt vorhanden sein , sonst ist kein Erfolg
möglich. Diese Konkurrenz nehmen die Bezirke
natürlich erst recht mit der Straßenwiriübaft des
Staates a»lf , der sic durchaus überleget » sind .

Spina mit dem Hakenkreuz .
Die deutschen Agrarier bekoimnen allmählich

einen heidenmäßigen Respekt vor dem Tag . an
den » ihnen die Bevölkerung den ersten Wechsel
präsentieren wird . Beweis : die „ Deutsch «
L a n d p o st " hört allmählich ans , über A s-
ghan ist an und K a in »Hat k a zu leit «
artikeln und sicht sich genötigt , doch auch hi»» und
wieder z»t jenen Dingen ( beispielsweise zur Der -

waltttngsrcform ) Stellung zu nehmen , die angeb¬
lich auch de»» suketendentschen Bauer mehr inter¬

essieren als die Einführung des Tampfpslugs bei
den Botokilden . Allerdings dreht sich einen » jetzt
erst recht der Mage » » um , wen » » man liest , wie
das Blatt des Herrn Spina den , Kampf nm die

Verwaltungsreform betrachte : , besser gesagt : bc -
«rachrct Wiste » möchte . Man »uns; sich tvahrlich
de » ganzen Ernst der Situation vor Ange »
halten , nm nicht hell anfzulachen , wenn beispiels¬
weise die „ Landpoft " schreibt, ausgerechnet jetz:
schreibt , daß die deutsche » Regierungs¬
parteien ,,n » i t nie e r l a h in e n d c n»

Eifer die Interessen der deutschen
Bevölkerung wahren " ! Andererseits ist es
aber wieder Bekenntnis genug , wenn die „Land¬
post " unter dem Drlick der Avbeiterineinung zu¬
gibt , daß di « bürgerliche Mehrheit „ in
vieler Hinsicht di « » » ngebührlichen
Ansprüche des . Proletariates ' ein -

engt " . Stehe »» die Herrschaften nicht da, »vic der

überführte Schulbub, der vor Schnldbcwußtsein
und Verlegenheit schamhaft in der Nase bohrt ' ?
Und >vie hart »uuß derselbe »» „Landpost " , die

schon bei ihrer Geb » » rt vor Jahren den end¬

gültigen Untergang der Sozialdemokratie prophe¬
zeite , heut « die Feststellung aukommcn , das; im

Kanrpfc der Opposition gegen die Verwaltungs¬
reform „ wie iminer bei solchen An¬

lässen die s o z i a l d e n» o k r a t i s ch e P a r -

tcidieFührungansichgerissenha » " !
Aber gerade da zeigt sich die „Landpost " an Ar¬

gumenten stark und uns weil überlegen : sie ist

nämlich überzeugt , daß das deutsche Volk sich für
die Berwaltungsrefovnr restlos begeistern tvird , -

wenn es di « bisher übersehene Tatsache erfährt ,
daß zivei der deuschcn sozialdemokratischen Führer
in » Kampf « — Jude n sind . Die haben doch,
meint die „Landpost " , und das begreift der

Erzählung von Robert G r ö tz s ch.

Vorn j »n Etablissement strahlen bereits Lich¬
ter . Ans der Straße spült der Lärm vorüber .

Stephan geht mit breitem Gang hinaus . Autos

lmpen zornig an ihm vorüber . Hart am Bürger¬
steig hält ein kleiner . Handwagen . Eine junge
Fran spielt mit der Deichsel . Aus dem Wägelchen
thront einsam ein großer , heller , geflochtener

- Reisekorb . Stephan kennt ihn . Ach , so gut kennt

er den Korb . Er bläst den Pfeifenanalm aufgeregt
in die schwule Abendluft , bleibt stehen nnd wartet ,
wartet . Mit jeder Minute , mit jebciu Pfeifenzug
erscheint es ihn ! selbstverständlicher , das; er Paula
heute noch sprechen muß . Er will wissen . . . aber

Stephan bringt den Gedanken nicht mehr zu Ende .
Er hört ihre Schritte , hört , wie sie vom Hanse
herkonimt , nnd sieht , wie sie eine Hutschachtel
hinter dem Reisekorb verstaut .

„ ' n Abend , Paula ! "
Sie nickt ihm wortlos zn , der Wagen klappert

davon , nnd sie gehen beide nebeneinander , gehen
hart an der Troltvirkante dahin . Schweigen . Er
raucht hastig nnd stark . Sie schreitet nicht so gleich¬
mäßig wie sonst . Ihre Arme sind unruhig . Hin
und wieder streichen ihre Hände am Kleide herab .

„ Wohnst du bei deiner Schwester ? "
„ In . —r Und übermorgen trete ich in einer

Wäscherei cm . Besser als gar nichts . . . . "

Er nickt . Schtveigen . In einem Villengarten
pfeift eine Amsel und bricht jäh ab . Vom Zoo
her hört man einen Hirsch röhren . Ein Taxameter
rollt vorüber , darin ein Pärchen , daü selig in den
Abend starrt .

Stephan bleibt stehen . Er weiß : was jetzt
kommt, entscheidet darüber , ob er tvciter mitgeht

oder nicht . „ Paula . . . hast du mit dem Fran¬
zosen was gehabt ? "

Sie hält seinen Blick aus . Ihre Augen er¬
scheinen ihm größer denn sonst , ihr Gesicht blasser .
Tie schöpft Atem nnd sagt : „ Ja . . . ich hatte ihn
gern , aber jetzt ist alles aus . . . . "

Langsam gehen sie weiter ihres Weges . Ste¬

phan tvill umkehrcn , aber er kann nicht . Warum

auch ? Hat er mit ihr eine Liebschaft gehabt ? Nein !

Ist sie ihm Rechenschaft schuldig ' ? Und er , hat er

sich vielleicht nie mit einer Fran abgegeben ? Na

also ? — Sv redet er sich selbst zu , aber inwendig
ränchert und schwelt eS weiter , daß er am lieb¬

sten nmkehren würde .

Ta hört er ihre Stimme . „ Ich weiß , daß du

mir böse bist , Stephan , aber siehst du . . . nein ,
ich kann ' s di»' doch nicht erklären . " Sie läßt deit

Kops sinken nnd wischt mit dem Finger rasch über
einen Augenwinkel . Stephan fühlt einet » Ruck in
der Achse. Der Ruck drängt ihn direkt neben

Paula . Er saßt unter ihren Arm , fühlt mit Be¬

hagen , tvie mollig das ist . drängt die Hand höher ,
höher , zieht Paula leicht a » sich nnd läßt die

Tabakspfeife in die Tasche gleit ««, denn sie ist
ohnehin kalt geworden .

Die ersten Laternenlichter flammen auf . Ten

Horizont streift fahles Wetterleuchten .
* q, *

In Fran «ois Stube brütet das Dttnkel . Ein

Zigarettenstumpf tanzt in seinen Fingern . Er

stößt ihn in den kupfernen Becher und brennt

hastig eine audpr an . Seilte Hände sind unruhig
tvie Vögel vorn » Sturm . Angst hält ihn um¬
klammert und würgt ihn . Paula ist fort . . .
Der Direktor wird konunen und »vird auch ihn
fortschicken ! Ins Lager . . . Francois sieht end -

lcse Strecken Draht , nichts als Slacheldraht ,
Landstnrinleutc . mit Gewehren und Baracken , in
denen Hunderte hoffmtngslvser Menschen hocken,

spielen , fluchen , schelten oder im Stumpfsinn
brüten . Nein , nein . . . nie »vicder ins Lager
. . . Seine Gedanken springen umher , fliehen ,
kehre »» zurück , überstürzen sich. Ta hinten ist der
Kondor . Nicht weit davon der kleine Schuppen
. . . da hängen die Hosen nnd Arbeitsjacken der

zwei Schlosser . Wenn « r die anzöge , die Mon -

tenrkappe über den Kopf stülpte . . . niemand
kennt ihn . . . Geld ! Geld hat er im Strohsack !

Francois Kopf ist über die Tischplatte auf
die Arme gesunken. Er schließt die Augen . Mar¬

ternde Bilder rasen an ihm vorüber , bleiben

stehen , versinke » in » Unendlichen . Das Lager . . . .
wirre , hysterische Kanieraden . . . Stacheldraht
. . . Landstürincr mit blinkenden Bajonette »» . . .
der Kondor . . .

Der schreckt ans , weiß »richt, wie lange er

so übern » Tisch gelegen , läuft verstört int Zimmer
rundum . Wenn doch der Blitz die Erde in ztvei
Teile spaltete ! Lieber das , als ins Lager zurück !
Niemals . . . die Heimat . . . die Heimat . . . Sehn¬
sucht , Hcinuveh stillt ihn schmcrzl - aft süß und preßt
sein Herz . Seine Schläfen brennen . Bon der
Wand her starrt der Kondor , starrt geradewegs
in F»aneois Herz hinein . Mit einem Sprunge
ist er an » Bett , reißt die Matratze empor , greift
zwischen die Bretter , langt ein . Kuvert hervor , in
den » Scheine knistern . Er schiebt das Kuvert

hastig hinlers Hemd .
Als Francois die TerPPe hevunlerschleicht ,

hat er die Stiefel in der Hand . In » Fl »»r macht
er halt und lauscht . Nichts rührt sich in Stephans
Zimmer . Kein Schnarchen . Nichts . Langsan »,
die Lippen znsammengepreßt , klinkt er die -Haus¬
tür . ans n»»d schiebt sich ins Freie .

*
*

*

Die Nacht ist hell , nur von Süden steigt
himmelan eine schlvarze Wand , in der es grollt
und blitzt .

Der Elefautenitvärler stcht in » Tor des Zoo,
schließt es hinter sich und schlendert in den Gar¬

ten . Soin Gang ist leichter , jünger denn sonst.
Er sunmit eine »» Gassenhauer und fühlt in » Sum¬

men den herzhaften Kuß , mit dem er Paula vor

ihrer - Hausstir ante Nacht sagte . Ei »» Blitz zün«
gelt durch die Wolken , kein Knall folgt , nur ein

ängstliches Trompeten aus den » Elefantenhans .
„ Ja doch, ich komme schon " , brummt Stephan
alifgcregt und geht der Trompete entgegen .

Im Affenhaus schreien die Paviane . In den

Raubvogclkäfigen nistet duinpfe Erregung. Die

Steinadler sind ans den Bode » » gehüpft . Die Uhus
flattern lautlos durch ihre enge Welt . Nur der

Kondor sitzt auf seiner Stange , wie immer . Seine
Lider höbe»» nrid senk «» sich zlvischen Schlaf nnd

Wachen .

Plötzlich fährt der Kopf des großen Bogels
hoch. Bor ihn », im Lichte eines Blitzes , steht ein

Menisch . Er hat das blaue Gewand der Männer
an , die heut - auf den Käsigen nmherkletterten .
In seinen . Händen klappern Eisen . ' Dainit häm-
n»crt nnd nagt er am Gitter , reißt Spange um

Spange aus . Seine Hände fliegen , und von

seine »! Lippen kommen unverständliche Laute .

. Jetzt reißt er das Gitter weit aus , biegt cs

zur Seite . Eine hohe , breite Wunde klafft iil der
Vovdcvwaud des Käfigs . „ Kondor " , sagt der

Mensch , „ unsre Stunde l >at geschlagen . Du bist
frei , Kondor , König der Vögel ! Laß uns fliehen,
Kondor , ehe der Tag graut ! Ich konnte nicht
fort ohne dich , Kondor ! "

Eine feurige Schlange zuckt jäh aus der dunk¬
len Wolkenwand und gießt Tageshelle über den

Käsig . Der Kondor sieht de »r Käfig offen , rückt

aus seiner Stange schm» und bös zur Seite und
läßt drohendes Fauchen hören .

(Fortsetzung folgt - )
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I MüsteL MM Kindertag
dümntstk Bauer , kein Rqcl- t , für das Selbst -
brstuninnng-rcchl des deutschen Volkes zu eifern !

Es wird wohl selbst iin Lager der deunchcu
iandbündlcr nur wenige geben , denen die Vcr -

tvaliuiigsreform durch diese Argnmemcition
schmackl )nficr erscheine » wird . Es se dem « , daß
sie von dein Juden Dr . M v r i h W e d e n

»ntersniht würde , der heule der Macher im Zen «
Nalvcrband der landwirtschaftlichen Genosien -
slaücu ist und der die deutsche Agrarpartei auch
im WirtschaftSbcirat gebührend vertritt . Viel¬

leicht ist dieser Herr imstande , den Landbündlern

und ihrer Presse Staff für die „vorzeitige Wahl -
agitation " zu geben , der die „ Landpost " ihren
Leitartikel widmet umd die sie so gerne mit dem

Äntiscmi Ismus bestreiten möchte ? ! Herr Spina
irrt aber , wenn er glaubt , daß die Finna Land -

Inmd auch nur einen Wähler über ihr « Geschäfte
iäusck >en könnte und ihr Schulden weniger pünkt¬
lich bezahlen müßte , lvcmi sie sich trotz ihres
Moritz mit den « Hakenkreuz fchlmückt.

Wieder ein Schritt riickwSrts ?
Wenn die Meldung der „ Bohemia " vom

18. ds . über de >» Inhalt des Rvaierungsem -
wurfcs betreffend die Reform des Obersten Ver -

waltllngsgerichteS richtig ist , holt die Regierung
Ki einem neuen schivcrcn Schlage gegen die

Rechtssicherheit aus . Es sollen uämlich in Hin -
limft Euts<l ) cidungen der Regierung nicht
mehr der Vcvwaltnngcgcrichtsbarkcii unterworfen
scin. Wcitin dieser Gedanke verwirklicht wird ,
Raucht ein Minister , der das Vcrtvaltuugsgericht
,u sürchlen hat , den betreffenden Fall nur in den

Miiiisterrat zu bringen und kann so jede beliebige
Kenraltungsaugrlegenheiten der Anfechtung ent

sehen . TaS wäre also ans dem Gcbie e des

Äerlvallungsrcch ' vs , also auf einem sehr umfang ,
reichen Gebiete , die Kabi ne ttsjnstiz in

aller Fvvm . Auch d' e Zuständigkeit des Ber -

waltnugsgerichies in Pol i re ist r ass ach en

soll eingeengt werden . Uni Motivenberichl zur
Bcrwaltungsrefvrni verteidigt die Regierung d e

imglaubliche Ausdehnung der Polizeisirafgewalr
damit , daß ja i » jedem Falle die Besclnverdc an

len Perwaltnugegerichtshos offen stehe und

daherKant rolle und Korrektur möglich sei. B el

wert ist diese Begründung an sich nicht , wenn
aber jetzt noch obendrein die Kontrolle und
tlorreklur eingeschränkt werden soll , dann hat
sich die Regierung mit ihr eines ganz ossenjitch' i -
Iditii Betruges schuldig gemacht . Das Oberste
Berwaliiittg - gericht hat von allen lschcchos awaki -

iiben Zentralstellen noch am besten snnknoniert .
Leim nun in seine Kompetent Brcjiche geschlagen
wird, so bcdenitet das auf dem Wege zum Polizei -
slaa einen ganz bedeutenden Schritt .

Aner , der sie kennt .

Jin ,,Dnch tf ' . asu" schreibt der ehemalige lang¬
jährige kommunistische Redakteur K » o f l i L e k

über die komninnistische Partei solgcndes :
stn der Partei ist eine Oligarchie entstanden ,

welche sich die Manieren nusehlbarer Diktatoren

aagcinaßt bat und in den Zellen der Partei mit

Hilfe der ihnen ergebenen kleinen Spione den

Weift des ZelotentumS und geistiger Sklaverei

berbreitei . Was von oben koninil . in uh stets als

bas beste anerkannt werden und niemand hat ein

Recht, hiueiuznrcden . Anch der am ehrlichste » ge-

baihte Versuch der Sache , den ,Ideen und den

stinercssen der Arbeiterklasse zu dienen , wird cin -

«ach mit Gewalt unmöglich gemacht . Die Unter ¬

tänigkeit dem fremden Willen gegenüber verhindertdie Entfaltung der Kräfte der Partei zu einer
aktiven Politik und verurteilt sie zu dem System
einer völlig unsruchtbarcn Demagogie und zu einer
Besessenheit , in der vor den Augen der tschecho¬
slowakischen Bourgeoisie und aller Feinde der
Arbeitcrklasic die kommunistische Partei ihre Rat -
nnd Machtlosigkeit zeigt , die dann die Bourgeoisie
der gesamten Arbeiterklasse zuschreibi , lvodurch die
antisozialistische Offensive verstärkt wird .

Die Bahn , ans die das tschechoslowakische Pro -
ketariat durch die kommunistischc Partei aus Be¬
fehl der revolutionären Phantasten in Moskau
gedrängt ist , ist mit vielen schweren und vergebenen
Opfern der Arbeiterklasse gepflastert . Tic Ber -
hälinisse entwickeln sich im Staat ohne das Ein¬
greifen und den Einfluß der kommunistischen
Partei und selbstverständlich gegen sic, was bei
ihrer passiven Haltung nicht so katastrophal tväre ,

wenn nicht durch die schrecklichen Folgen dieser
Politik der Niederlagen die ganze Arbeiterklasse
leiden würde .

Bon der Leitung der Partei lvird gesagt :
Als Verbündeter und Mitarbeiter ist ihnen

jeder gut , der ihnen recht gibt , ihnen wie ein
Sklave dient , in den Organisationen spitzelt , da «
Maul ausreißt u. ihnen Hilst , die tatsächlichen oder
mir vermeintlichen persönlichen Gegner zu besei¬
tigen . Die Zentrale sieht bei der Auswahl der
Ilniersührer für die Kreise nicht auf Onalität ,
Eigensciraftcu , Fähigkeit und Charakter , sondern
nur aus die Verläßlichkeit , so weit e8 sich nm die
Interessen der snhrcndrn Oligarchie handelt .

Daß bei solchen Verhältnisien die Kvnnnn -
niste » nicht Freunde der Demokratie , sondern der
Diktatur , freilich nicht der des Proletariat «, son¬
dern einiger weniger ans dem Politbüro sind ,
kamt nicht wunder nehnien .

Chamberlain bei Sttesemann .
Genf , 18 . Juni . Ter englische Staats¬

sekretär des Aentzerrn , Sir Austen Chamber »
lain , hat heute um kll Uhr vormittag den
ReichSautzenminister Dr . S t r e s e m a n n am
Sitz der deutschen Delegation ausgesucht . Tie
Unterredung dauerte bis Mittag .

Bandervelde über das Konferenz¬
ergebnis .

Genf , 18 . Juni . Ter belgische Außenminister
Bandervelde gab nach Beendigung der
Arbeiten des Bölkcrbundrate « einem Vertreter
der Belgischen Telegraphenagentnr eine Er¬

klärung ab , wobei er n. a. sagte :
Die Beratungen zwischen den Vertretern der

sechs Großmächte waren , mögen sie anch ver¬
schiedene Kritiken hervorgerusen haben , sehr
ersprießlich . Tie anfangs etwas stürmische
Atmosphäre beruhigte sich bald und die Be -

ratungsteililehmer verließen Genf in günstigerer
Stimmung , als sie dahin gekommen waren .

Die Frage der deutschen Ost »
s e st u n g e n wurde b e i g e l e g t. Die H e r -

absetznng der französischen T r n p-
p e n a n z a h l im Rheinland lvird , wie eS

scheint , nicht auf sich warten lassen .
Man kann hoffen , daß in einigen Tagen

diskrete , aber tatkräftige Schritte dem albanisch¬
südslawischen Konflikt ein Ende bereiten werden
Wenn man das gleiche anch nur von jenem
ernsteren Problem sagen könnte , das im

Zusammenhang mit Albanien ausgestellt wird .

Rußland ? Bandervelde befaßte sich mit

einigen Zeitungsartikeln , die den Eindruck er¬

wecken , als ob es sich nm die Schaffung irgend¬
einer heiligen Alian ; gegen die Sowjets ge¬
handelt habe und fügte hinzu : Es ist kein wahres
Mort an diesem M ä r ch e n. Vielmehr scheinen
alle einig zu sein in der Absicht , daß der den Sow¬

jets gegenüber einzniiehmende Standpunkt Sache
der einzelnen Länder sei und daß eine

Einheitsfront — wie die Erfahrungen des Jahres
1918 beweisen — kein anderes Ergebnis hätte ,
als die Befestigung der Sowjetmacht in Rußland ,
lieber diesen Punkt gab es keinen Streit unter

denjenigen , die den Ziisainmenbrnch des Sowjet¬
regimes wünschen und deitjenigen Ländern , die

Di « sehr eingehende Aussprache der beiden
Staatsmänner erstreckte sich aus den ganzen
Fragenkomplex , der während der Ralotaanng zlvi .
scheu den Vertretern der sechs Hauptntächte ge¬
pflogenen Privatbesprechnngen . Weitere Znsam -

i menkünste sind zunächst nicht vorgesehen .
*

im Gegenteil die Befürchtung hegen , daß ein durch
eine von außen erfolgende Intervention ver¬
ursachter Fast der Sowjets die schlimmste Reak¬
tion zur Folge hätte .

Intervention der Großmächte in Tirana
B e l g r a d/18 . Juni . Die „Politika " schreibt :

Ter Vorschlag der französischen Regierung an
England und Deutschland , es noch einmal mit
einer diplomatischen Intervention in
Tirana zu versuchen , wurde in Genf gelegent¬
lich der Ziisammenlunst zwischen Priand , Cham¬
berlain und Stresemann angenommen . Die siid -
slatelscheu Regierung wurde gestern davon ver¬
ständigt und ersucht , mit den anderen Maß¬
nahmen , die als Folge des Abbruches der diplo -
matilchen Beziehungen in Betracht kommen , nicht
zu eilen .

Wiederaufnahme des UilkverstMs -
bettiebes in Wien .

W. ' en , 18 . Juni . ( AR. ) . Einer Verlautba¬

rung des Rektorates der Wiener llniversität zu -
folge werden am Montag , den 29 . Jnnii das

Universi ätshauvtgebäure und d' e übrigen , an¬
läßlich der Ttildenteniinruhen geschlossenen Uni -

vcrsttatSinstitute zum normalen Untcrrichlsbc -
lriebe wieder geöffnet werden . Der Eintritt tvird
jedech bis auf wei cres nur gegen Vorweisung
des Meldebuches oder der Unwcrsitciislcgilima -
tion gestaltet .

Tschangsolin als Diktator .

Peking , 18 . Juni . sReuter . ) Die Prolla -
m- cruna Tschangsolins znm Diktator von China
erfolgte heule im Zeremoniensaale , wo gewöhnlich
die Präsidenten der chinesischen Republik in ihr
Amt eingesiihrt wurden . Marschall Tschangsolin
legte den Eid ab und brachte dann eine kurze
Kundgebung vor , woraus ihm die Militärkom -
maudanten huldigten .

Tagesneuigleiten .
Schlesien ist noch nicht verloren !

Es bleibt von Gnaden der Klerikalen ein „histo¬

rischer Begrifs " und behält den Adler im Amts »

siegel .

Die Aktivisten haben ihren Verrat an Schlc -
sieu vollzogen . Bo » den Mindestforderungen, die

sie »och vor Mei Monaten erhoben , ist keine Rede

mehr . Tic Vereinigung Schlesiens mit Mähre, ! ,
die Liquidation des einzige » zur Hälfte deutschen
Lande » ist abgemachte Sache . Daß die Aktivisten
und insbesondere die Klerikalen trotzdem noch den
Mnl finden , sich mit ihren schlesischen „ Erfolgen "

!zn rühmen , muß mehr Heiterkeit als Empörung
! Hervorrufen . Der H a u P t v e r a n t w v r t l i ch e

für die Preisgabe Schlesiens , ist der schlesische Ab¬

geordnete Luschka , der zufällig auch die Ehrist -
jichsozialeu in der OsmiLka vertritt . Er gab nun
dem ' Brünner „ Tagesbolen " ein Interview , in
dem er sich folgender Errungenschaften rühmte :

„ Mr haben In der Vertretung der Selbstini -
dlgkeit Schlesien » doch wenig st en « erreicht ,
daß der historische und traditionelle

Begrlss de » Landes Schlesien » im

Rah ni en de « BerwaltungSgedietes
und tu dem AmtSsiegrl , welche « auch
den schlesischen Adler ausweisen

I wird , erhalten , bester gesagt , entgegen dem
i awiigtsetz wieder hergestellt wird , und daß siir die

bestehenden schleslscheu Anstalten « nd Unterneh -
. ,in,iigen eine eigene LandeSkommisiion gesichert

werde . "

I Es bleibt also der B e g r i f f Sclsiesien übrig , wic -
tvobl das neue Land Mähren - Schlesien beiden
wivd . Was wollt ihr mehr ? Der Begriff genügt

I such nicht ? Solche mit werden wir in diesem
! Staate noch die schönsten Erfolge erzielen . Bon

Herrn Hodüa l >al >en wir bereits den Begriff
der S ch n l a il t o n o m i e bekommen , einen

Begriff von nnferer Gleichberech »
t j g u ii g haben wir eh ' alle und den schön st c n

Begriff wird jeder Deutsche v oni A k t i v i s »
in u s ltziben .

Und macht man sich keinen Begriff
i davon , welchen Erfolg über die Erhaltung des

geographischen Begriffs Schlesiens hinaus die Be -

tvahrmig des A IN t s f i e g e l s bedeute ! ? Ilm

nichts andere « ging es den Schlesiern als nm den
Adle r . Und tvenn aste Aktivisten untren wer¬

den , so bliebe er doch Iren . Das liebe Bvgcrl wird
die Schlesier an ihre Landeslx - rrlichkeit erinnern
und dabei in ihnen Wohl anch jene Hwfühle gegen
den Aktivismus wecken , die ihm auf Grund feiner
Erfolge gebühren .

Man gehl Wohl nicht fehl , wenn man an -
nimmt , daß die Ehristlichsozialen den Adler , auf
denen ihnen der Krama « noch den traditionellen

Begriff als Draufgeld gegeben Hal , nur dcöl ) alb
so warm verteidigt lwbcn , iveil er doch eine

Hälfte de " « alten Doppeladlers , an
dem sie in Treue fest noch hängen , repräsentiert .
Wir sind überzeugt , daß die Schlesier es den

Ehristlichsozialen danken und ihnen bei den näch¬
ste » Wahlen als sinnvolle H1egengal >e neben dem

richtigen Begriff von dem Ausmaß an
Frechheil , mit dem man den Wählern kommen
darf , auch ein Wappenschild spendieren wer¬
de » , das den Aktivismus als den A a s --

zgeier darstellt , als der er sich bewährt hat .

liir Alle !
Programm für morgen , Montag .

Pro», :>»>. 10. 50: SMattPIalieumnsik II . »«: Lanbwiri -
' reiflicher Wiiiibhinr 12: Bcilthuinl llin ' (feiinditid >lcii . 12. 10;
IiiUanesouzeri DiirlenuamrlnNen . Irt . I»; Bbrsenna «-
richten mit» Hovlemnarllpreltr . 17: »lachmMaiibkonzert .
I. Saikiana : Onperinre . 2. nabn a> Serenabe : l>> Liinbker .
3. ßtblih : e(ni sibeitb I Innabel : Jin ' Rrbrl * Dvokok:
ütgenben. 18: liliiberftlliibclieii 18. 20 ' S <• i: t f -f>e Senbnnn .
Sdlerbctldii und InneoneuinIeNen vom Prrtzbüro , bteraus :

E. ü e l>in a n n. Lanbslron : Ein Wort zur Helmal -
Mvrnnnn 18. 1«: Lanbwirlschaslii . be: Rnnbsnnk 10; Dor
iio». glunzenninbnslrie unb Arbeiiei 10. 15s Rnnbsnnk Mr
«anbei unb wetaerbe . 20; llebertranuiia au » Wien. Mugk
irr Wollt. kBelstliche unb weltliche iRnjis bis 1». bi « 1«.
habrkuinberi ». ) I. Schuir von Roire Tome in PvrIS ( in .
Wbiinbert ) . n) Peroiinu »: Allelnia : h) gwet nnonbine
Äolrilru : Ab ioUInin voniilnm , Dirna rnlln »: c> Anonvm :
teSeeubil br reell «. 2. Beisillche Besiinae : a) Wniier von
1er Bonelweibe- . Nrenzlaineriieb iiiiu aierii tkb ich, 1228 ) :
i) Nnoninn : EVI voiii lo nionbo bl « vrrcerr , iinllenische .
Sauba ( 1300) . :l. Slnolonioiclir br « 14. Iahrbnnberi »: ■
solilaimie ' br Mochnütli Plauer reiini 4. Llrbinnü br » 14.
. labrdnnbcriS : m iioOnnn ( i > br eUorrniln : Io ton peirnrln .
botiala; bi WnUIoninr br ' ?)!achnuii: «onir poonr . Dniialn . I
1. Jodn Lunilobie : Ioimnnro - iVioiriic iPrccnrsor ) . 0. Io - I
tonne» SrnitcfiolS be slcmiiioro : iVinrlcii - Moieue. eibr birno
>»!. 21; Neiilinnnl . Do" ron : Rrlireinbriisr ( iwrpntborutz - 1
Icnb. ) 21. 15: Roninnliche ObrrnuiiNic . I. Rossini : Tie Jin - '

llinetln in Rinirr . 2. Brrbi ' . n) Simon siocrnnrnrn : 1
i) I Loinbarbl . !> Mnssenri : HerobinS . 4. Tonizeul :
intrezin Dornin . 8. ' . Virverl>rer : Schallrninnn nn »
. Ilnoroii ". 22: uelittnnni . Sevie Rnchrichien br » PrrtzbiiroS, ,
iitdrrsichl brr Tanrscrelnnlslr , Snorinachrichlrn . 22. IN: >
2hcnlkrnnchrlchlon. 22. 20; Wir Drrsibnrn .

siNnn . 441. 12. Uis Schnlll ' lnlirninnIN . li . nn- Prnn - i
ikistllenbörir , Sü- ltcrbcridil Drr' irnachrlchicn Eporl nnb >
Zbeater. 17. 15: Mnberrsr t7. ur>: Deu 1' chr L' rrlirnnch - s
ilchiln. 17. 48: Dr n i lchr Scnbnnn . Tr Gnibo WI n rf: •
Trnlschr Sichler nn » Miibien . 18: iirillinnnl . LanbwirlschnN -
lichir Runblnnt . 18. 20: Dorlron : TI - Rolwrnblnle » brr >
tznKsbbrnnii. 18. 48: Wie Denn 10: Nenner! . I. srnibirn :lot Meer final 2. a) TniolNl : Mrd : b> Brudi : Lieb4 Siebet. 4. a) Rillt : Ter Wnibröichiniir : u> Lev: Lieb,t. Lieder. S. a) Mnlti - ein brr Tonaii : b) LIrb.i liidovsltz: Ein Mtrchrn . 20: iion ^cri . 1. Mcnbrltlobu :
»ioiinkoniert . 2 Laini - Snono : Dicries Ulnvirrlonzerl . 21:

Bn„b. 22: Wir Pran .
«ersidurn , 800. IN: Provniirnborsr nnb Mnrklvcrichi .

17. it : Borlrog . 17. 45; nonzrri . 1. Brclvovcn : Sonnic i
c-inou. 2. Smiianor Arle nn « „Die Trusrirwnnd " . 8. Den |

Roben : Sonnte ob 12. 4. TvrbN : siownfilchr Lieber . 18. 48:
Wie Prag . 10: Die nchliSbrine Schnlvslichl in brr Siow,Uri .
10. 15; SchnllvInUrnmnsit . 20; Wir Drnn . 22. 20: TnnzinnsN .

Nnschnn, 1870. io. !. -, ; Prrssrnnchrinurn . 10. 20: Snlilirn -
ilbrnb . I, Echuinnnn : anrnrvnl . 2. NtrninNchr Lieder .
!I. «rrzon : Arle .

Bnbnvest , 880. 17. 05; Mlliliirlonärri . 18. 20: Tenischr
Svrnchslnnbr . 20. 15; Üninmermnsil . 22: Rnchimnsil .

Dnvrnirn , 1000. i » Ornrlkonzrrl . 15. 48: Tnnznuisil .
17. 15; NIndrrsInnbr . 18: Onnrlril . 10. 15: Sonnlrn von
Drrlboven . 10. 15; Cborloioerl . 20- Orchrilrr - onerrt . 21. 05:
DolstMnilschr » Orchrslrrlonzrrt . 20: TnntMNsik .

Rom, 440. 17. 45; . äoutrrl . 21. 10: uonzrrl .
Wien . 517. Il ; BorniillnnSninsll . 10. 15- RnchmIUnn »

tonirrl . 17. 00: Innendsinnbe . 18. 00- -polfKiirilnillIrl . 10:
. NlrinNrrznchl . 10. 00: Dir ännlischnn im Örsirrrrlchlschrn
Musen IN. 20. 05: Mnslk brr Bolls 21. 05: Rorbisch . schwr-
bischer Abrnb .

. Niirim 401. 12. 00: MNlnntkoniirri . IN: Innnmnlik .
17. 20: Innenbslnnbr . 20: jion brr Eirnkr br » ainbr ».
20. 00; voNolirbernbenb . 21. 15: Wnnlchkon. irrl .

Dentsckzlanv .

NOntnswnktrrkinnsrn . 1250. 12: Enniisch . 15: Hiintlichr
Blnmrnvllrnr . >7: Schnch. 18: Dir Peirelnn « brr Iran
18. 110: Ennlisch . 18. 58: ivrschnsfnnn dr » ÄrlrirbSlnvUnl »
10. 20: Drrllinnnnn in der sorltljchrn 2- rari ». 20. 15: Nrvrr >

Irannnn von Suiiinari , 080. Dolktliinilichrs kichrsirrkonzrrl .
Rossini : Onvrrlurr „SemirnmIS " . Arie nnb Srrrnnbr nn »
. . Darbirr von Srviiln - . Wols : IInliruiichr Srrenabr .
Pnccinl : Arien nn » . . Dokirmr" nnb . . Toden" Sirnnü : An»

Ilnlir ». 22: snmorrokennvrnb .
Derlin , 484. 12: Stnnbrnnrliitti . 15 0«: Benie nnb

Alllnn . 10: Brschichir in Anekboirn . 17. 00: Rnchmillnn »-
lonzrrl . >0: SInnbrnnrMul . >0 00: DinlN. rsr Inbnbnna .
10. 55: vlollicelll . 20. 00: «rllerc « Rokoko. 21: Moiarl - Adrnb .

ivrröln », 010. 12. 15; Snmilvmnrnkon . ici , ic,.!>i>: linier .

vnlinnotkon »eri . 18- Brvirnsrelirn vor bnnbrri Inbrrn ,
18. 50: Ta « Iriibroi rnropnischrr iinlinr . 10. 20: JnscNrn
al » «raukvriloiivrrlriincr . 2»: cion. ierl 20. 00; Wn» man

ans Reisen cilrven kann. 21. 10: Iovannilsesi .
liranlknri , 420. 12: Blockenspiel . 10. 00: Rnnbsnnk bei

brn sanslranrn . 18. 00: Brlvrnlicrbichlnnn . ist Dir Inirr »
nai - onalr MnsikantslrUnnn . 20. 10: . . ' Prllras nnb Mriiinnbr "

MuINbrnmn von Tevussv .
Hambnrn . 005. 12. 00: MMantlonzrrl . 10. 15: cNinsilrr -

Inbrl bnrch kdamrrnn . 17: Rackmiijantkonirri . 18: san »-

lonzeri . 20: . . Lir NrrusrlichrrNirr " viinerlichr » Don»ltli <<

von Anzrnnrndrr .
Lannenbern . 400 111. 05: MNIantkonzerl 17. 00: Trr -

mnslk. >8. 10: Brwrikslb . isl »nrbanlr nnb Brnmlrnbrwrnuna .
10. 511: Schnlwonbrrnnnen . 20. 00: Monbrstsolin - Brnch - Abonb.
Tnntmniik .

Lrlv. iln . 000. 12: SchnilvIaUrnkonjrri . 10. 30; Rach.

miNagtkontcri . 10: Dom Iichirlörrn zur Schneekoppr . 10. 30:

Technik nnb Nnliiir . 20. 1»: Lnkikchisf nnb Ilunienn 22. 15:
Tanzmusik .

München . 500. 12. 00: Lchailpkalirnkonzrrl . 10 «och,
wrrllnr Rabrnnntmiiirk . 10. 00: Nnmmrrnnarirll . 10 00;
Eine brnismr ErvrbiNon In « bnnkrlür Doiinirn 20. 05:
Nrvrrirannnn von Wien. 21. 05: Im Ilnozrnn 116er ble
Rlven . 21. 351 NnIeevaNunstkonzerl . 22. 25: WrOrr- Nonzerl .

G

Programm siir Dienstag :

Dran . 040. 10. 50: LiormiNnntkonzrri 11. 35: Lanbwiri
ichasliicher Rnnbsnnk . i2 : »rllsinnnl . DrrlsenaNuichie ».
12. 10: Schattviaiirttnittslk . 10. 15: Rnnbsnnk siir Handel nnb
Bewerbe . 13. 30: BSrsennachrlchirn . 10. 30; Aorlran : Brrlchjr
Uber ble II Arbrilrr - Llvmviabr . 10. 45- Biirlrunachrinurn
nnb HopsrnmarNvrrlle . 10. 50; LnnbwirlschasNIchrr Rnnb¬
snnk. 17: Schallvlallrnmnsik . 18: Dori ran : lieber ble Dr-
rnsswnvl . 18. 15: Den ! sch « Erubnna . Wrilrrvrrichi nnb
TonesnrninkrNen vom Prrtzbliro . blrrans : Tr. Hnao F ri n i.
Dran : Die nrobrn Dilbrrnalrrien brr enroviNschrn HauvI -
INiblr. 10: Dem Andenken br » 21. Juni 10: 1. 1. Wein -
beraer ; Ter Writir Bern . 2. Kolkar : Der Draner Inbr .
II, Aki. 3. Smetana : Tabor 4. Tmrlaun : DIanik . 8 Dvorak :
Joses Naiklan TIN. 20. 45: Nonzrri . 1 Tschaikowsklt : Aiolln -
konzrri . 2. Brabmt : Nkavirrkonzrri b- moN. 3 Ianedck :
Onvrrlnre . 22: IeUNnnal . Lcvle Rachnchirn br « Pretzbliros ,
Ncberslchl ber Tanetcrelnnisse , Sporluachrichlrn . 22. 15:
Hiealrrnachrichlrn . 22. 20: SchallplalienmnNk

Brünn , iil 12. 15; MMan- konzerl . 14 00; Draner
EssrlienbSrsr . WeNrrbrrlchl , Dressrnnchrichlen Svorl unb
Tvrnier . 17. 15: Irnnensunk . Obslkvelsrn . 17. 3»; De ui sch r
Dressrnnchrichlen . 17. 45: Deutsche Senbnnn . Lande ».
okonoinlerat R. Tein er». Die SchwelneznrlN im Trnischrn
Reiche. >8: Nrllsinnal . LonbwirischaNSIniik . 18. 20- An » ber
(Mtflenb ber D R»mre . 18. 40: Ennlikch . 10: nammrrmnlik .
1. Havbn : Ov. 70 Onarleli . 2. Schnberl : Lieber , a) . Tn
hift blr Rub : b) Ter Tovveiaanarr . 3, Mozart : Onarleli
v- bnr . 4, Schumann - . Lieber . a> Walbesaeivriich ; b) Ich
nroiie nicht. 20: Szenen an » Arillovbane »' »iombbien 21. 05:
Tamvnrlzzn - llvor 22: Wir Dran .

Preftburn , 000. 17: Boklraa . 17. 15: Nonzeri . 1 Snpvt :
Pinne - Dame. Lnvrrlure . 2. Meverberr : Die Akrikanerin .
u Walblentel : EiNibianIino . 4. Irimt : ptviil « Lieber .
5. Siebe : Mama . n. Dach - Bonnob : Ave Maria . 7. Twokat :
Slawischer Tanz Rr. 1. 8. Lebar- . „Der Rasleibiuber " .
It. SIrnnsi : Nlinsiierirben . 10: LrNer : Pro Patrin . 18. 45:
Die lanbivirlschasiliihe Inbnslrir in ber Slowakei . 10:
Wie Prnn .

Raschau , -1870. 10: Erdbeben In ber Slowakei . 10. 15:
lkressenachrichlen . 10. 20; Bralun «: Ouarlrii v- bur . Dvorai :
OnorirN r »- bnr .

Bubnprst , 550. 11: SchnavloNenkoniert . 17,05 : gioeu -

nermnsik . 10. 15: . . Niininlichr Hoheit " Lnktsvlek von Toth .
22: NaminermnIN .

Tavrntrv . 1000. 10: Serien nnb Besann . 10. 00: Bnn -
trü Pronramm . 17. 15; ainbrrslnnbr . 18: Tanzmusik 10115;
Sonaten von Beethoven . 10. 45; Inbilchr Doitttirbci . 20;
. . Ein Sommernachtotraum " von Sbake ' vrarr 22. 40; Tänz¬
ln nlik. st

Rom, 410. 17. 45: stonzert . 21. 10; Thealerabrnb .
Wien . »17. 11: BormiNantmnsls 10. 15: Anchmlllaas »

lonzrrl . 17. 10: Miirchrn . 18: NobmrNsche HanNelbrn . 18. 30:
Irlrbrich Iriivrl . itl . lO: Esp- ranlo . 10. 30: CnnllM ) 20 05:
MnIN- BebrnIstätten In ber Ninnrbunn Wien».

Mirich , 404. 12. 00: Schailhiaiirnkanzeri . 20: Iialionlschrr
Abrnb . 21. 30: Nnirrdaiinnnekonzerl .

Tentschlanv .

avnlnöwnstrrhnusen , 1250. 12: Irnnzbllsch . 15; gu
milde nnb zn sirrnn erzonrnr Illnber 17: Weir » nnb Bron¬
zen ber einzelnen tinnstzwelge . 18: InrNNIihi Tanetsrnsen .
18. 00: Spanisch . 18. 55; An » einenen Tichinnnen 10. 20: Da «
Theater linier freiem Himmel . 21; Itebcrlrnounn von
DerNn, . 4S4. »Die Nienzkabrer " . bramatische » Bebichl von
Babe .

BrcSlan , 310. 12; Srhallplniiensonzeri . 1». 4»: Ninber »
stunde . 10. 30: llnIerhaNnnnskonzerl . 18: Da » Leinen in ber
Mobe aller iiejlrn . 10: Die Iaht in UnirrliaNnno und
Spiel . 20. 15: DollSlüniNcheS . lionzrrl . 22. 00; TanzmnsN .

IranNnrl , 420. 12: Bloisrnsplel . 13: Reue SchallplaNen .
1»: Innenbilnnde 10. 00; Qssrnbach - Konzert 18. 15: Irauen »
siunbr . 10: EnIWIcNnnildNnson be« SiNrNihnsiSIelirnS . 10. 30:
ANbeulsche Taseimalerri . 20: Schach. 20. 30: „ Der Bonel -
hlinbler ", OpereNe von Seiler .

sambnrn , 305. 12. 00: Millantlonzeri . 17: Mensche » nnb
Werlr ber »eil . 18: DIauberslnnbe . 20: Ta » Melodram .
21. 15; Die volstlümtichr Ballade . Tanzmusik .

Lannenbern . 400. 13. 05: MMnntkonzerl . 17: Nlnber -
miirchen . 17. 00: Eine Siunbr in den Bernen . i8 . 4ü: Weli -
neschichle im Spirnel ber Briesmarke . 10. 40: Philosophie als
LebenSmachl . 20; Die Arbeiierbeweonnn . 20. 30: Ein Abend
In der nennen Steiermark .

«ripzin . 300. 12: SchdllPIaNenkonzerl . 10. 30: Rach-
miuantkonzerl . 18. 08; Tie schöplerischo Potenz ber grau .
10. 30: Ein Tan In Pari ». 20. 15: Wa » mau aul Reisen olle »
erlebe » kann. 22. 15; vberbaiirische Lünblermnstk .

München , MIO. 14. 45: graneuliunbe . 10: Konzert . 18. 30:Ter entzauberte cirssiait . tu : Minitker nnb Anklranneber Im10. Inbrhunberl . 10. 30: Mozart - Abenb . Strelchanartetl
b- bur . Lieber . Bläsernuinirii . DiverNmenio . 2t 45. Abenb -
konzerl .

BlnNnart , 380. 13. 10: SchaliPiaNeusonzert . 10. lü : Rach-
mittanbkonzerl . 18. 15: Die Philosophie be« AI« ob. 18. 45:
Dachenstnnzenn nnb Hubschrauber . 10. 15: Eupen - iMaimedv -
Monsihdn , 20. 30; Wie gransturt .
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Treibt in der Jugend Sport !
Das bewahrt im Alter vor

Krankheit und Siechtum !

Werdet Mitglied
des Arbeiter - Lurn - und

Sportverbandes !

Arbeitermütter , rüstet zum Kindertag !
In einigen Tagen werden wir zum dritten

Male das Fest des proletarischen Kindes feiern .
Ein Fest , das nicht nur den Arbeiterkin¬

dern , das vor allein auch den Arbeiter -
müttcrn geweiht ist. Ein Kinder - und

Muttertag iiu schönsten Sinn des Wortes .
Auch das deutsche Bürgertum feiert alljähr¬

lich einen Tag , an dem die Mütter „geehrt " wer¬
den sollen . Einmal int Fahre . Die ganze übrige
Zeit sehen diese Herrschaften ruhig zu , > vieTau -

se n d e il n d Tausende deutscher M ü t -

t e r g c k n e ch t c t u n d a u s g c b c u t e t wer¬
den . Ein widerliches Spiel . Am Sonntag „Hel¬
den " - Mutter , am Montag lästige Bettlerin ; am

Sonntag Ruhe im blumciigeschmücktc » Heime ,
am Tage darauf doppelte Arbeit ; am Sonntag
schöne Worte für die Mutter , am Montag die

Entlassung für den Baler ! Ein heuchlerischer Miß¬
brauch idealer Gefiihlc , um über das Unrecht der

kapitalistischen „ Ordnung " hinwcgzutäuschen , die

Herrschaft de « Besitzes zu verewigen .
Gerade das Gegenteil ist Zweck und Ziel

unseres Festtages ,
Der Tag des Kindes ist für die Proletarische

Mutter kein Tag der Ruhe . Im Gegenteil : bei den

Kinderfesten der vergangencii Jahre haben gerade
die Frauen den Hauptteil der Arbeit geleistet .
Dafür war aber auch für sic ganz be¬

sonders der Kind er tag ein Quell

reinen Glückes , der Künder einer

neuen Zeit . Einer Zeit , . in der eS keine hun¬

gernden und freudlosen Kinder , leine verzweifeln¬
den Mütter und Bäter geben , einer Zeit , die end¬

lich das Märchen ' vom seligen Kinderland zu herr¬
licher Wirklichkeit gestalten wird . Nicht hinweg¬
täuschen über das Elend der Gegenwart , aufrufen
zum Kampfe für eine bessere , schönere Zukunft ,
daS ist die Aufgabe unserer proletarischen Feste .

Helfet mit , Prolctaricrfraucn , daß auch der
26 . Juni in diesem Sinne gefeiert werde : ein

Tag voll jubelnder Freude für die Kinder , ein

Tag der Liebe und Hoffnung für die Mütter , ein

Tag stolzer Zuversicht ft' ir die ganze Arbeiterklasse !

Sine Köpenikiade in Prag .
E> ne südslawische „ Gräfin " führt die Freunde der

Kleinen Entente an der Rase herum .

Bor etwa einem halben Jahre erschien in
den Couloirs des Parlaments , so erzählt das
„ Pravo Lidu " , eine Dame mit charakteristischem
südlichen TypuS von etwa - 10 Jahren und schöner
Gestalt , welche sich einen tschechischen ?lbgcord -
neten rufen ließ und mit ihm eine längere Aus¬

sprache batte . Seit dieser Zeit war sie im Par¬
lament und in den ersten Restaurants und Kaffec -
häuscrn oft zu sehen . Es wurde erzählt , daß die
Dame aus cinom ollen serbischen Wojwodenge -
schlechi stamme und daß sic die südslawische Re¬

gierung mit einer besonderen Mission in der

Tschechoslowakei beauftragt habe . Sie stellte sich
als Gräfin Kala v iS vor und rühmte sich, die

besten Beziehungen zum königlichen Hofe in Bel¬

grad zu unterhalten . Die sogenannte „ vornehme "
Prager patriotische Gesellschaft bemühte sich bald

um die Dame , sic wurde von den wie man sagt
„ersten Prager Familien " eingeladen , bowirtet ,
es wurden mit ihr Ausflüge per Auto genmchl
und cs fohlte der Gräfin nicht an Liebesaben¬

teuern mit Freunden Jugoslawiens und des

schönen Geschlechts . Die Kalaviö wohnte in einem

ersten Hotel und wurde mit Geschenken derart

überhäuft , daß sie nicht einen Heller für ihre kost¬
spielige Lebensführung bezahlen mußte . Ein Pra¬

ger Industrieller bezahlte jede Woche im Hotel
ihre Rechnung und ein anderer Kapitalist gab ihr
das Auto samt dem Chauffeur zur freien Ver¬

fügung . Durch irgend einen Zufall aber machte
sich die geheimnisvolle Jugoslawin der Polizei
verdächtig , diese begann sie zu beobachten und

eines schönen Tages erschienen int Hotel zwei
Detektive und verlangten von der vornehmen
Fremden Dokumente . Diese gab den beide » Be -

antten der Polizei irgendwelche Papier «, welche
aber diese nicht lesen lonnlcn , weil die Dokumente

in cyrillischer Schrift ausgestellt tvorcn . Die De¬

tektive nulßieit also ans die Pölizeidirektion , um

di «, Dokumente einer Uebcrprüsung unterziehen
zü' Tassen. Kaum halten sich aber die Detektive

entfernt , pack! « die Frau Gräfin ihre Sachen ,

setzte sich ins Auto imd ohne von ihren zahlreichen
Freunden und Liebhabern Abschied zu nehmen ,
fuhr sie auf den Bahnhof , stieg in den Zug « in

und ward nicht lvicder gesehen. Die Polizei stellt «
nun fest , daß es sich um eine bekannte Hochstaple¬
rin handelte , eine Ungarin namens Kovacs ,

welche bereits in Wien zwei Jahre im Gefängnis

gesessen hat . Die Prager patriotisch « Gesellschaft
ist noch froh , daß die Sache so ausgefallen ist ,
denn wenn die Frau Gräfin in dem Hotel ver¬

haftet tvovden >väre , hätte man bei ihr eine Kor¬

respondenz gefunden , ans der man über manchen
tschechischen Industriellen und Abgeordneten —

es soll sich besonders um einen Angehörigen der

tschechischen Agrarpartei handeln — Dinge erfah¬
ren hätte , über die ganz Prag gelacht hätte .

Die Sonnenfinsternis am 28 . Juni .
Am 20 . Juni wird eine totale (völlige ) Ver¬

finsterung der Sonne stattfindcn , die bei uns

allerdings nur als eine partielle ( teilweise ) zu

beobachten ist, so daß eine deutliche Abnahme der

Helligkeit wahrgenommen werden wird . Das

hauptsächlichste Interesse , das die Astronomen

gegenwärtig einer Sonnenfinsternis cnlgegcnbrin -
gen , gilt emmal der Erforschung der Corona ,
des Strahlenkranzes , der die Sonne umgibt , und

der nur bei einer solchen Gelegenheit sichtbar wird ,
und zweitens der Prüfung der Lichtablenlnug
durch die Sonne , die aus der E i »ft c i n scheit

Relativitätstheorie gefolgert wurde ; sic muß sich
durch eine Verschiebung der Sterne bemerklich
machen , die bei einer völligen Verfinsterung der
Sonne in ihrer Nähe sichtbar werden . Die Br -
obachtnngcii bei den letzten Finsternissen schcincit
die Theorie z>l bestätigen , die Ablenkung des
Lichtes als tatsächlich vorhanden zu erweisen ;
allerdings handelt cs sich um so geringe Ver -
chicbungcn , daß noch immer Zweifel an ihrer

Feststellung geäußert werde » . Tic Natur der Co¬
rona einwandfrei zu enthüllen , ist den Astrono¬
men und Astrophysikern bisher nicht gelungen —
dauert ja die totale Verfinsterung der Sonne , bei
der allein die Corona sichtbar wird , stets ' nur
einige Minuten , im höchsten Falle bis zu sieben
Minuten . Die Hoffnung , diesmal den Schleier
des Geheimnisses zu heben , ist , recht gering , iveil
die längst « Dauer der Verfinsterung nur 50 Se¬
kunden beträgt ; auch findet das Ereignis , in den
ruhen Morgenstunden statt , wo die Sonne noch
nicht sehr hoch über dem Horizont steht , was für
die Beobachtung ebenfalls nicht günstig ist . Trotz¬
dem begeben sich zahlreiche wissenschaftliche Ex¬
peditionen auch diesmal wieder in das Gebiet ,
in dem die Verfinsterung eine totale sein wird ;
diese sogenannte Totalitätszonc verläuft südwest¬
lich von Irland durch England , etwa an
der Grenze Schottlands , dann über die Nord -
ee durch die skandinavische Halbinsel , von wo sie

das nördliche Eismeer und O st - S i b i r i e n bis
zu der Inselgruppe der Alöuten durchzieht . Aus

Deutschland werden fünf Expeditionen zur Be¬
obachtung des Ereignisicü nach dem nördlichen
Norwegen und Schweden gehen .

Wer weiter südlich den Verlauf der Finster¬
nis beobachten will , muß schon früh auf deut

Posten sein . In Berlin zum Beispiel — in
anderen Städten verschieben sich die Zahlen nur
mn wenige Minuten — beginnt der Mond schon
um 5 . 23 Uhr sich von rechts her , von Westet «,
über die Sonnenscheibe zu schieben . Nach cttva
einer Stunde . t « m 6 . 19 Uhr , hat er neun Zehntel
der Sonne bedeckt , so daß sie nur in ihren «
unteren Teile als schmale Sichel sichtbar ist. Wen « «
die Sonne durch das Laub der Bäume scheint ,
entstehen bekanntlich auf der Erde runde Sonnen¬
bildchen . Es wird reizvoll sein , zu sehen , «vie

diese Sonnenbildchen um diese Zeit nicht rund
rno , sondern das Aussehen zarter Mondsichel ««

haben . Wer aber direkt die Sonnensichel sehe««
will , versäume ja nicht , sein Auge durch ein ge -
chwärztes Glas zu schützen , denn auch die zarte

Sichel versendet noch so starkes Licht , daß das
Auge dauernden Schaden beim unmittelbaren

Hincinsehen erleiden kann .

Bo >« dein Moment der größten Verfinste¬
rung an wird der verdeckte Teil der Sonne lang -
äin größer , und nach einer Stunde , um 7 Uhr

20 Minuten , tritt links , an « Ostrande , der letzt «
Teil des Mondes heraus und die Sonne erstrahlt
«nieder in gewohnter ungetrübter Helle itnb Reine .

kine Mutter versucht , - le tränke
Tochter zu ermorden .

Weil die Operation Geld kostet .

Im Dorse Fosse - Saint - Clair in

Frankreich tv »«rde ein schauerliches Berbre -

chen verübt . Alice Mercier , ein n c r« n z e h ««»
jähriges Mädchen , lag mit einer Blind -
d a r >n e n t z >"« «t düng int Spital und wurde

operiert . Die Mutter , eine « vohlhabcnde
Bäuerin , weigerte sich entschieden , die Spi -
talükostcn zu bezahlen und «var nicht davon ab¬

zuhalten , ihre Tochter gleich ««ach der Operation
aus den « Spital wcgzunehincn und sie nach
Hanse zu bringen , obwohl die Chirurgen das für
sehr gefährlich hielten . Doch die bestialische Mut¬
ter hatte beschlossen , ihre Tochter , weil sie
Kosten vernrsachte , umzubringcu . Sic versuchte
es zuerst mit Gift . Sic gab dem kranken Mäd¬
chen eine Tasse Kassee, in die sie eine starke Do¬

sis von tödlichem Gift gemischt hatte . Das Mäd¬

chen ahnte aber schon, ivelches Schicksal ihn « die

Mutter bereite » wollte , und lehnte es ab, de««

Trank z>« sich zu nehtncn . Jetzt geriet daS schreck¬
liche Weib in Raserei , «veil sie sich entlarvt sah.
Sic riß daS kranke Mädchen aus dem Bett » warf
es zi « Boden und begann n« i t den Füße »
a ««f seincin Bauch h e r u m z u t r e t e n.
Dabei schrie sie in einem fort : „ Hast du noch
nicht genug ? Bi st du noch nicht tot ? "

1 Unter den Fußtritten öffnete sich die erst

vor kurzen : vernähte Operationswunde
und die Eingciveide quollen aus dem Bauch der

Unglücklichen. Sie hatte die übermenschliche
Kraft , trotz der fürchterlichen Schmerze ««, die sie
litt , nicht zu schreien , und so die Mutter in den
Glauben zu versehen , sic se« schon tot . Die Frau
legte den Körper «nieder ins Bett , brachte das

Zimmer in Ordnung und stürzte sich zu den
Nachbar » mit dem Schmcrzenüruf : „ Mein Kind

ist eben an den Folgen der Operation gestorben ! "
Die Nachbarinnen , die natürlich nicht ahn¬

ten , «velch grauenhaftes Verbrechen da verübt
« vordcn Ivar , gingen in das TvtcnhauS , um der
armen Mittler bei der Aufbahrung der Leiche
zu helfen . Als aber Frau Mercier für einen

Augenblick hinausging , da schlug das Mädchen
die Augen auf und flüsterte ganz leise : „ Lasten
Sic mich nicht allein mit meiner Mutter , sic hat
mich töten wollen . Wenn Sie hinausgehen , «vird
sic es sicher noch tun . Gcndariuen . . . " Mehr
konnte sic «richt sagen . Sofort lief eine der

Frauen zum Bürgermeister des Ortes . Aber

noch bevor er kam , hatten sich die Frallen der
Mörderin bemächtigt , die aber entfloh und sich
in der Nähe in einen Bruiincn stürzte . Akai « zog
sie aber unverletzt Iviedcr heraus . Während sie
inS Gefängnis eskortiert «vurde , versuchte sie
noch einmal , sich vor ein fahrendes Auto zu wer¬
fen , aber auch dieser Selbstmordversuch mißlang .
Sic « vurde dem Gerichte ciiigclicfcrt . Es besteht
nur geringe Hoffnung , das Mädchen , das furcht -
bar verletzt «vurde , am Leben zu erhalten .

Der ««eue Mittelfchullehrplan . Das Unter ,
richtsministerium teilt mit : Die angckündigle
Provisorische Änderung des Lehrplanes der Mit -
telschulen « vurde bereits durchgefiihrt und wird in
den nächsten Tagen bekonntgcgcben werden . Tie
Gesamtzahl der Unterrichtsstunden wird vorläufig
nur sehr «näßig reduziert , ober doch so, daß der

Nachmittagsunlerricht eine Ausnahme , und zwar
nur in den höheren Klassen sein «vird . Der Unlcr -
richt aus Griechisch an Gymnasien und aus Fran¬
zösisch ( Englisch ) an Rcalgymnasicn »vird erst in
der fünften Klosse beginnen . Die Zahl der Latein -
stunde » an Reforrnrealgyntnasien wird ausgiebig
reduziert , dagegen «verden in den zwei höchste ««
Klassen vier Untcrrichlsstundcn für oinc zweite
nwderne Sprache , und zwar cntlvedcr E««glisch
oder Italienisch , oder für irgend eine slawische
Sprache reserviert »verden . An tschechischen Äit -
telschulci « « verden die Schüler praktisch mit der

Cyrillika und mit den « Lesen einfacher serbischer
und russischer Texte vertraut gemacht werden . Am

tschechischen Refornirealgymnasium in Prag XIX

wird im kommenden Schuljahr in der siebenten
Klasse der Unterricht aus Italienisch obligat ein¬

geführt «verden . Zu einer Iveitere «« Reduzierung
der Untcrrichtstnndcn an Mittelschulen wird das

Unterrichtsministerium erst nach beit Erfahrungen
aus dem kominenden Schuljahr schreiten .

Raub in der Prager Dreifaltigkeits -Kirche.
In der Nacht aus Samstag ist in der Dreifaltig¬
keitskirche in der Prager Brenntegasse ein Raub
verübt «vordcn , wobei die Täter in überaus ge¬
schickter Art vorgingen . Es wurde sestgestellt , daß
die Einbrecher das neben der „ Doniocnost " in

der Lazarusaasse liegende und nachts durch ein

Eisentor verspcrrle Seitengäßchcn benützt hatte »,

«voraus sie das Dach der Sakristei erstiegen , in
de » Bodenraum eindrängen und die zur Turm¬

stiege führende Holztür in Kopfgrüße ansbrachcn .
ES gelang da«««« leicht , den Riegel zur Seite zu
schieben . Nachdem die Täter vergeblich versucht
hatten , die schwere Tür zur Sakristei zu öffnen ,
gingen sie in die Kirche , wo sie beim Hauptaltar
das Tabernakel ausbrachen . Da die kostbaren
Meßgeräte in der Sakristei verwahrt waren , be¬

gnügten sich die Einbrecher dantit , kleinere , ver -

silberle und vergoldete Meßgeräte zu stehlen . Sie
raubten ferner eine mit Perlen und -Halbedel¬
steinen besetzte Krone » md eine Perlenkette . Im
linken Seitengang der Kircke liegt in einer GlaS -

trrihe Prosper , der Begründer der Trinitaskirche .
Die Einbrecher brache »« den rechten Zeigefinger
mit einen « kostbare«« Ring ab und stahlen die
Krone , die mit imitierten Edelsteinen besetzt war .
Den Einbruch l «alte der Oberkirchendiener Augu¬
stin Franiik im » halb 5 Uhr morgens entdeckt .
Er verständigte sofort den Pfarrer P. Spachta ,
der die Polizei benachrichtigte . Jrn Laufe des

Borinittags erschien eine polizeiliche und gericht¬
liche Kommission , die dcir Lokalaugenschein vor -
nahm .

Wieder Sftrnnkatastrophen . Die Blätter be¬
richten , daß in der Umgebung von Lccco (Italien )
ein derartiger Sturin mit Hagel und Regen nie -
dcrgegangen ist, daß die gesamte Oel - und Wein¬
ernte , vielleicht auf Jahre hinaus , vernichtet ist.
Ter Schade «« wird auf etlva 70 Millionen Lire
geschätzt . — In der Nacht auf SamStag gegen
11 . 45 llhr vernichtete eil « Zyklon an der Grenze
des bayrisch - thüringischen StaatSwaldeS bei Frei -
derühammer einen großen Teil des Hochwaldbe-
standes . In einer l ) albcn Stunde wurden 5000
biS 6000 Bäume , darunter 50 Zentimeter starke
Stämme , Ivie Streichhölzer umgeknickt . Der ganze
Bergbodcn ist aufgerissen . Die Straße ist gesperrt.
Forstkolonne «« «nachcn den zerrissene «« Boden frei ,

Autounfall in Tcjwitz . Samstag uv « y <2 Uhr
nachts fuhr in Tcjwitz das von dem Fabrikanten
Max Jppen aus Köuiggrätz gelenkte Auto
N 420 auf den Frachtwagen des Bauern Josef
Trojan aus der oberen 8arka auf und warf den
Wage «« gegen die Bäume , welche die Straße um¬
säumen . Zwei in « Wagen sitzende Franc «« wur¬
den verletzt : die eine erlitt einen Bruch der Hand ,
die andere Abquetschungen . Bon den Insassen
des Autos « vurde niemand verletzt , es wurde
lediglich der Vorderteil des Kraftwagens beschä -.
digt . Der Lenker des Autos gibt an , daß ihm
die Bremse versagt habe und der Wagen ins Glei¬
ten gekommen sc«.

Ertrinkungstod einer Mutter mit ihrem
Kinde . Zwischen Olmütz - Neustift und Powel
spielte am Uferrand der siebenjährige Arbcitcrsohn
Roser » aus Olmütz . Der Knabe , der bis über die
Knie im Wasser watete , vcrfchwand Plötzlich m
einer Bagacrgrubc . Tie Muller des Kindes , die

Augenzeugin des Vorfalles Ivar , sprang dem Kno .
bei « ins Master nach , um ihn zu retten . Doch auch
sic kam nicht mehr zum Vorschein . Beide «vurdcn
bald aus den « Master gezogen , doch starben sic
«vährcnd der Ucbersiihrung ins Krankenhaus . Tie

unglückliche Frau , die Witwe «var , hinterläßt nach
drei unversorgte Kinder .

Waü es für Verschwörungen gibt . Tie Blatter
melden aus Bevcrlcyviile in Kalifornien , daß die
bekannte Filmschauspielerin Mary Picksord seil dein

gestrigen Tage von starken Polilzeiableilungcn scharf
bewacht werde , do angeblich eine Bcrschlvörung gegen
die Filmdiva aufgcdcckt «vordcn sei. Eine organisierte
Bonde «vill den Versuch unternchmcn , die Schon¬
spielerin zu entführen , um hiedurch ein großes Löse¬
geld heranSznlockcn .

Teutsch - tschechisihrr Kinderouslausch und Ferien¬
aufenthalt . Der Verband der Staatsbeamten chem.
Berussnnterofsizlere gibt bekannt , daß ihm viele

ousgesuchte Tauschorte für Kinder und Stu¬
dierende bis zu 20 Jahren in tschechischen Familien

zur Verfügung stehen . Deutsche Eltern, - die ihre
Kinder zlvecks Erlernung der tschechischen Sprache
über die Ferien austauschen möchten , «vollen
dies sofort der Anstauschzcntrolc des genannten

Verbandes , Ortsgruppe WarnSdorf , bckanntgeben .
Genaue Adressen , BerufSangabe sowie Angaben über

Wohnnngsvcrhältnissc und Familienstand ( Kinder ,

anzahl ) erforderlich .
Ein Dienstmädchen ermordet . In der Nähe von

Golfchow in der Niederlousitz wurde die 20jährige

Hausangestellte Marie Gödel ermordet aufgesuii -
den . Unter dem Verdacht der Täterschaft «vurde der

Geliebte , der 21jährige Maurer Willi Cähr , ver¬

haftet und in daS Untersuchungsgefängnis in Tens -

tenbcrg überführt .

Fünf Personen durch Blitzschlag gelötet . Bei
einem heftigen Unwetter , daS am Freitag über

Amsterdam nicdcrging , fuhr der Blitz im Hosen
in eine Gruppe von 21 Arbeitern , die an einem Ge¬

treide - Elevator beschäftigt «varen . Fünf Mann wur¬
den sofort getötet , mehrere andere schwer verletzt .

Heileres .
Im „SimplizisfimuS " wird erzählt :
Sie kommt . Ihr Kind soll amtlich bestätigt

werden .
Der Jüngling am Schreibtisch kratzt seine um¬

fängliche LauShätschcl und fragt unter anderem :

„ Verheiratet ? "
Sagt die dralle Mutter mit ländlicher Manier :

„ Gheirat bi r net , oba Kinda Han i . . . "

Unwirsches Dreinsahren vom tinlengeslcöten
Schreibtisch her : „Geheiratet . . . nit . . . Kinda

Han i . . . Gschwätz . . . " Mit ganz hinauf erhöhter
Stimme : „ Sie müssen doch wisten , wer der Kinds¬

vater vom letzten . Kind ist ! "
„ A Grüner Hal «, a Schupo . , . ", tut sie

schnippisch .
„ Himmeldonnerwetter ! wie er heißt ! tvill ich

wissen ! " donnert cs von Amts «vcgen .
Jetzt nimmt die vom Land ihre Arme Ivie ;' vei

Dreschflegel her und legt los : „Jatzl wer ich haß , ihr

Herrgottsakramenter , zcrst gebt ihr dena Kerl a

grünes Gwand , am wie den andern , daß ma ja kan

von andern »ntaschciden ko . . . nnd hinterher soll a

armS Madl den rechten rauSsinden . . . wo a so a

Bankert ausschaucht wia der ander . . . "
*

Bombe stochert in dem mageren Mittagbrot herum,
daS ihm seine Wirtin vorgesetzt hat . „ Herr Bombe, "
apostrophiert ihn die Wirtin , „ wenn Sie nochmal

Ihren Hausschlüstel vergessen , ich laste Sie jedenfalls
nicht wieder um 4 llhr morgens hinein . " — „Frau
Wirtin wnndcrmild, " erwidert Bombe , „>vcnn Sie

mir weiter solches Esse » vorsctzen , dann ist das gar

nicht nötig . Dann komme ich durchs Schlüstelloch!"
(Lach . Welt . )

♦

Ort : Eine polnische Behörde . Einer der Beamten

ist damit beschäftigt , an Fragesteller AnSkünfle zu

erteilen . Der Belehrte dankt und sagt zum Schluß :
„Verzeihen Sie , daß Sie mit «nir so viel Zeit ver -

schlvcndct haben . " — „ Aber bitte , mein Herr , dazu
bin ich la da . " k
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In - er Naschenfabrik .
Bon Heinrich Holet .

Der geschätzte Schriftsteller Genosse
Heinrich Holet hat soeben ( im Bugra -
Dcrl - ^, Wien ) seine Selbstbiographie unter
dem LAA „Unber- tvcgS " veröffentlicht. Darin
schildert er anschaulich , wie in einem span¬
nenden Roman , den Aufstieg dcS wissens ,
durstigen , intelligenten Proletariers , aber
auch dir unsäglichen Mühen , unter denen
sich dieser Aufstieg vollzieht und unter denen
er selbst sich zum Schriftsteller cmpor -
avbeitete .

Im Kapitel , das wir im folgenden ver¬
öffentlichen , berichtet er von seiner Lehr -
lingSzcit in der Glasfabrik , anderthalb
Jahre vor Beendigung der gesetzlichen
Schulzeit , die ihn harte Rot zu unterbrechen
Zwang .

Als der . Herbst kam und die Tage kürzer
wurden , fanden die Eltern , daß es besser fei, wenn
ich mich noch vor dem Eintritt des Winters um
Arbeit unrsehe. Noch am selben Tage holte ich
mir auf dem Gemeindeamt in Kosten ein Arbeits¬
buch , und am anderem Tage ging ich in die GlaS -
sabrik, unr nach Arbeit zu fragen . sagte der
Hüttenmeister , „ du kannst schon Montag früh alS
Einträger anfangen . " So zog die Glashütte , in
der mein Baler und fast alle meine Verwandten
arbeiten oder arbeiteten , auch mich in ihren Bann .
Die Vorbereitungsarbeiten , die ich als Einträger
noch vor Beginn der Schicht zu machen hatte ,
dauerten reichlich « ine Viertelstunde . Die Werk¬
stelle mußte gekehrt , die zwanzig Blasrohre , Psei -
fen genannt , auf den Nabelkasten gelegt, Wasser
m die Tröge gefüllt und das Werkzeug, Streich . '
eisen , Binoeisen , Kreide und Pech bereitgclegt
werden . Deshalb mußte ich schon mn vier Uhr
stüh in der Glashütte sein, weih die Arbcitsschicht
um halb fünf Uhr anfing . Bon zu -Hause hatte
ich aber ein « gute Dreiviertelstunde zu gehen . Ich
mußte daher schon um halb drei Uhr aufstehen ,
um rechtzeitig , aus dem Hanse zu kommen . Noch
heule ist niir der erste Gang zur Arbeit durch den
taufrischen Morgen . lebhaft in Erinnerung . Von
den Wiesen stieg der Dust des gemähten Grummet
auf; von den Feldern wehte der Wind den herben
Geruch des Getreides herüber . Die Sterne glitzer -
teil am Himmel .

'
Mich fröstelte , als ich aus dem

Sause trat . Dann schritt ich durch den dunklen
Morgen . Bald halten meine Schritte an der
Friedhofsmauer wider , die hell ans dem Dunkel
hcrvorstach . Als ich über den Marktplatz von
T ür ui i tz schritt , begegnete mir der Nachtwächter
mit ' Spieß , Horn und Laterne ausgerüstet . Zwi¬
schen niedrigen Häusern durch den schlafenden Ort

schritt ich über Felder und Wiesen der Hütte zu ,
deren Feuerschein ivcithin durch das Dunkel leuch¬
tete. Dort angekommen , >vics mir der Hütten¬
meister meinen Platz und den Meister an , dessen
Eimräger ich nun war . Dieser kannte meinen
Vater und meinen Onkel . Tas >var mir recht .
Tenn mir bangte vor eincni schlechten Meister,
zu dem ich möglicherweise kommen könnte . Doch
traf ich es gut . Ale in Meister war ein Mann , der
schon weit rn der Welt beninigekommen war und

schon in Deutschland , Frankreich , Spanien u>nd

Italien als Glasbläser gearbeitet hatte und auch
ein Freund von Büchern war . Er macht « auch
aus seiner sozialdemokratischen Gesinnung kein
Hehl . Tas alles erfuhr ich aber erst nach und
nach. Fürs erste genügte cs mir , daß mein Mei¬
ster meinen Vater und meinen Onkel kannte . Nach
Verlauf einer Viertelstunde halle ich die erforder¬
lichen . Handgriffe erlernt , worunter das Hinauf -
lklchcn der Zang « mit der halbfcrtigen Flasche der

tocsentlichstc Ivar . Ter Einträger hat die Zange
säst wagrccht dem auf erhöhtem Platze stehenden
Meister cnigegenzuhalten . Dieser steckt die noch
an der Pfeife hastende Flasclic in die Zange , nach¬
dem er mit dem nassen Streicheisen den Flaschen¬
hals dicht am Ende der Pfeife „abgcschränkt " hat .
Ein kurzer Schlag mit der Faust ans die Pfeife
»ild die Flasche löst sich ab . Als ich die Zange
das erstemal dem Meister hinaufrcichcn wollte ,
hätte ich diesen bald mit der heißen Flasche in der

Zange aufgespießt . Er zeigte mir , wie ich di «

Zange erst in senkrechte Stellung bringen muß ,
bevor ich sie nach oben gebe . Während der Mei¬

ster das Mundstück an den Flaschenhals machte ,
mußte ich die eben gebrauchte Pfeife auf den

Nabelkasten legen, damit sic dort auskühlte und
das am Pfeisenende haftende Glas , der „ Nabel " ,
abfällt. Tann mußte ich eine andere , eine „kalte
Pfeife" vom Nabelkasten zur Werkstelle bringen ,
den „Pfahl " , ans dem der Gehilfe das Glas „ vor -

reißen" nniß , mit Pech bestreichen und einen lan¬

gen , dünnen Holzspan in der Form hängen . In »
nvischcn war auch schon das Mundstück an der

Flasche fertig , der Aieister reichte die Zange herab ,
und nun hieß « s rasch mit der Flasche zum Kühl¬
oken laufen und sie dort hincinschicocn . Am Kühl¬
ofen arbeitete ein „Pfleger ", der mit seiner lan¬

gen , rweizinkig-' N Gabel die Flaschen in Stöße

aufschichteie . In dem Augenblick ! da. der Meist ?r
die fertige Flasche dem Einträger übergibt , nimmt

der dem Gehilfen di « Pfeife mit dem bereits vor -

gerissenen) gerundeten und aufgeblasenen G' ^ se
ob, schwenkt es , bis cs die erforderliche Länge

bekommt, und bläst es dan « in der eisernen Form
mr Flasche. Bis dahin muß der Einträger wie -

ocr vom Kühlofen zurück sein , nm die Flasche in
die Zange aufzunehmen . Fe nach der Größe der

Flaschensorte macht « >n Glasbläser in einer Ar -

beitsstbicht 400 bis 600 Flaschen. So oft muß
der Eimräger zum Küblofen rennen , der l0 bis

25 Meter von der Werkstelle entkernt ist . Obwohl
ich von der Arbeit in der Ziegelei gewohnt war ,
den ganzen Tag ans den Beinen zu sein und hin
nnd her zu lausen , wurde ich dennoch schon vor ¬

zeitig müde . In der Ziegelei konnte ich barfuß
gehen ; das ernnidete >bei weitem nicht so sehr , wie
das Gehen mit Holzpantoffeln. Denn Lederschuhc
hätten auf dem mit Glasscherben besäten Boden
nicht lange gehalten . Ich biß die Zähne auf¬
einander nnd suchte die Müdigkeit zu überwinden .
Waren doch die anderen Einträger , von denen
die gute Hälfte Mädchen waren , auch nicht um
vieles älter als ich. Wenn sie diese Arbeit aus¬
halten konnten , dann mußte ich es auch können .
Und ich hielt sie aus . Freilich , froh war ich ,
als endlich nm 1 Uhr der Schmelzer rief :
„ Fajrum ! " , was so viel wie Feierabend
bedeutete . Tas Werkzeug wurde cingeräumt und
in die Schränke versperrt . Die Belegschaft für die
Nachtschicht, die um halb 2 Uhr die Arbeit begann ,
war schon da . Unsere Meister zogen sich an und
gingen beim . " Auf uns Einträger und Gehilfen
harrte aber noch nach dem Ende der Arbcitsschicht
eine wenig angenchnic Arbeit : Tas Ausleeren der
Kühlofen . In diesen Kühlöfen war es durchaus
nicht kühl . Im Gegenteil , die Flaschen waren ,
vbwohl ein solcher Kühlofen vier oder fünf Tage
lang auskühlte , noch immer so heiß, daß man sie
kaum anfassen konnte . Diese Kühlofen sind Kain -
mern , die durch Gas geheizt werden . Die Beleg¬
schaft eines Gasofens arbeitet täglich in zwei sol¬
cher Kühlkaniniern , die dann am Ende der Nacht ,
schicht geschlossen werden . Die Feucning wird ab¬
gestellt , und dann kühlen di « Flaschen vier oder
fünf Tage lang aus . Tann wenden die Kühlkam¬
mern ausgclccrl . Drei Eintrager kriechen in die
Kammer und geben die Flaschen von den Stößen
zum Loch. Bon dort nahmen sie die andcrcn drei

Einträgcr und legten sie in tragbare Kisten , die, !

sobald eine vollgcpackt >var , von zwei 6) chilfen in I

Grundfragen des Arbeitsrechts . Füns Vorträge
von Hugo Sinzhcinicr , Georg Flalow , Heinz Poti -

Hoss, Clemens Nörpel , Lutz Richlcr . Heransgcgrven
von Gertrud Hermes . öl' , Seilen . 1927 . Berlin ,

BerlagSgefellfchaft des Allgcincincn Deutschen Gc -

werkschaftSbnndes , G. m. b. H. 1. 80 Mark . Die

Broschüre will den Zusammenhang zwischen der gc
wcrkschaftlick ) cn arbeitsrechtlichen Praxis in Trntich -
land und der Disienschafi befestigen . Sir bietet nicht
eine Einführung in Gcsctzestcxte und Verordnungen
ihrem Wortlaut nach , sondern fiel » das große Ge¬

biet dcS Arbcitsrechtes in scinen wissenschaftlichen ,
politischen und sozialpädagogisch . ' n Bezichnngcn dar .

Nach einer allgemeinen Einleitung von Sinzhcimer ,
die in den Geist und die Grnndprobleme des Ar -

bcitsrcchtcs einführi , behandelt Flalow die geschicht¬
liche Entwicklung und den hcniigen Stand des Ar

beitsrechtcs , Potihoff den von der Arbeiterschaft ru

fordernden Ausbau , Nörpel die Stellung und die

Aufgaben der Gewerkschaften . Ei » Zchlußkapitel von

Lutz Richter ist der Praxis des arbeitsrechtlichen

Unterrichts gewidinct . In dieser reichhaltige » Zn -

sammenistelliiiig bietet die Broschüre jedem Gewerk -

schafter reiche Belehrung ; gemeinverständlichc AnS -

drnckSwcisc macht sie auch dein weniger Geschulten
zugänglich .

EerWskml .
Der Irrenhau swärtir und seine Fra «

Prag , 17. Jittil . Frrcuhauswärlcr ist gciviß

kein alltäglicher Beruf . Man fragt sich, was Wohl

die Beweggründe sein mögen , dir einen Menschen

dazu veranlasien könne », gerade diesen Beruf zu er¬

wählen . Die Eignung für einen solchen Berns müßte

ein Plus an Menschenliebe sein , das einen Menschen

bewegen kann , sich gerade eine solche Laufbahn zn

wählen . Kennt man aber die Verhältnisse näher , so

erschrickt man geradezu , was für Elemente sich zu

diesem Berufe dränge « : Leute , die in ihrem Berufe

als Flcischhackcr , Schuhmacher , Kellner nichts er¬

reichen konnten nnd die dann hier unterkommc », » m

eine gesicherte , pensionsberechtigte Lebeiisstellniig zu

haben , die schlecht genug honoriert ist . Tamit ioll

nicht gesagt sein , daß sich ausschließlich lauter solche

Schiffbvlichigc im Löben nn Berufe des Irrcnhans -

wärters befinden , aber eine große Antzahl , die keine

Ahnung von Krankenpflege nnd Umgang mit Ner¬

venkranken haben . Schließlich sind ein Teil der

Wärter selber Psychopathen .
Ein interessanter und belehrender Fall fand die¬

ser Tage vor dem Landeszivilgcricht statt , inlcrssanter

durch das Gutachten des Arztes , als das Urteil des

Richters . Ein Irrenhanswärter in Bohnitz war von

seiner Gattin ans Scheidung geklagt worden . Die

Frau führte als Begnünduiig an , daß ihr Mann

jiingen Burschen den Vorzug gebe nnd daß sic ihn

in einer verfänglichen Situation daheim in flagranti

mit einem jungen Burschen im Bette überrascht

habe . Der Mann gab die Tatsache zn , wandte aber

ein , daß er den Bursche », der ein Epileptiker sei ,

im Bette gepflegt und keineswegs anders behandelt

habe . Es wurde ein ärztliches Gutachten über den

Irreichauswärter eingeholt und dieses besagte , daß

der Mann wohl als normal-geschlechtlich zu bezeich¬

nen sei, daß aber ost Inseklionssällc von Wärtern

Vorkommen , durch welche der Wärter oftmals Un¬

arten , ja Krankheiten und gewisse Gewohnheiten eines

Internierten annchme .
Der Irrenhauswärtcr führte . den jungen Mann ,

der bei ihm im Belte lag , vor Gericht . Dieser

bekam hier ' während der Bcrhaudlnng einen Anfall ,

der zweifellos Epilepsie ergab . Deshalb wurde die

Ehescheidungsklage der Gattin bewilligt , aber durch

ihr Verschulden.
Leider wissen wir aus der Praxis Fälle , wo

Jrreuhanswärtcr nicht so einwandfrei ihre Normali -

den Sorkicrschnpsen getragen nnd dort von ihnen
ausgelcert wurden . Diese Arbeit dauerte in der

Regel zwei bis drei Stunden . Als ich das erste »
mal im Kühlofen stak, glaubt « ich, ersticken zu
müssen . Durch die Tritte der hin und her lau »

senden Einträger wird der feine Sandstaub in
dem Kühlofen ansgewirbe . lt , fetzt sich an di «

Schleimhäute der Nase an und dringt tks in di «

Lunge . Dazu ist « S in diesen Kammern dunkel

und wird mc Arbeit beim trüb « » Ljcht einer

qualmenden Oellampc verrichtet , die den Raum

mir notdürftig erhellt . Da heißt es, ' sehr vorsichtig
sein , weil manche Flasche gesprungen ist und die

Glasscherben im Stoß zwischen den Flaschen lie¬

gen . Und dock ) muß man flink sein bei dieser
Arbeit , denn erst , wenn der Ofen leer ist , haben
Einträger und Gehilfen ihren Feierabend . Um
4 Uhr tvar endlich auch das Anslecreu vorüber
nnd somit meine erste Schicht in der Glashütte
beendet . Todmüde schlich ich am Nachmittag nach

. Hanse nnd sog die frische Luft , die über den Fel¬
dern und Wiesen lag , in liefen Zügen ein . Die

Hände brannten mir noch von « en heißen Fla¬
schen im Kühlofen . Zudem l ) attc ich mir noch au

den Glasscherben die Finger verletzt . Tas achtete
ich aber wenig . -Hatte ich mir doch am heutigen
Tage eine Kron « fünfzig - Heller verdient . Und an

jedem weiteren Tage stand mir der gleiche Ber -

dienst in Aussicht .
Als mich aber am andcrcn Morgen die Mut¬

ter um 3 Uhr weckte , hätte ich am liebsten vor

Müdigkeit und Verzweiflung laut anfhrnlen
mögen . Die Deine schmerzten heftig , daß ich kaum

auftreten konnte . Die Schenkel , di « Waden , die

Lenden , alles tat lveh . Und dann ging ich wieder

durch den finsteren Morgen zur Arbeit . Die
1

Müdigkeit und der Schmerz in den Gliedern lie¬

ßen allmählich nach . So ging ev einige Tage ,
bis ich mich auch au diese Arbeit gewohnt hatte .

tat Nachweisen konnten und die zu ihrer strafgcricht
lichen Verfolgung geführt haben . Jedenfalls tväre

cs an der Zelt , daß der LandesanSschuß in der

Auswahl der Wärter ganz besonders rigoros vorgcht ,
die Wärter pekuniär bester stelle , damit sich Fälle ,

tvic cs der des Wärters M. war , welcher vor zwei

Fahren mit Rücksicht auf seine geschlechtliche Älb<

Normalität Zlraftrcihcit für ein Delikt verlangte ,
nie mehr wiederholen !

BsiismirWast .
Wer ist der beste Gewerkschafter ?

Der am besten schießen kann !

Zn der feierlichen Sitzung des Plenums der

Gewerkschaften , die aus Anlaß des zehnjährigen
FnbiläNms der Leningrader Gewerkschaften ver¬

anstaltet worden ist, hielt der Vorsitzende dcS

Zeutralrats der Gewerkschaften , Mitglied des

Politbureans , T o m f k i, eine Ansprache , in der

er unter anderem aiisführt « ( „ Trnd " vom 11 .

3inii 1927 Nr . 130) :
„ Tie Geldanweisungen zur Stärkung

des S ch i e ß s p o. r t s werden erhöht ! Bisher
haben wir » ns vorwiegend im Fußball - und Rad -

fahvsport geübt . Nniimehr müssen die Verbände

in der Fertigkeit des Schießens sich gegen «

wertig den Rang streitig machen . Diejenige Gc -

werkschast , die am meisten Geldmittel bewilligt
für die Organisation des Schützcnwcscns . das¬

jenige Gewerkschaftsmitglied , das

den ersten P r e i s b e i m W c i t s ch i c ß e n

erhält , die werden in der Gegen¬
wart vorbildlich seitt . "

Wo bleibt dar Terrorgesetz ?
Die seit deut Scheitern der Vevhandlnngen

über den Kollektivvertrag der Bankbeamten ein¬

geleitete Abwchraktion ihrer beiden gewerkschasl -
lichen Organisationen führt in den cinzelnei » Jn -
stiiulen zu immer sck- ärseren Zusammenstößen.
Tie Ooficntlichkcit erfährt von diesen Ereignissen ,
durch Plakate , durch öffentliche Protestkundgebun¬

gen sowie durch andere wirksame Maßnahmen
der Aiigcstelltcnorgaiiisationcn und cs läßt sich

seststellcn , daß sich weite Kreise der Bevölkerung

restlos hinter die Fordernngen der Bankbeamten

stellen , deren Abwehrkampf , welcher sich nicht nur

auf den eigentlichen Streit um den Kollektivvcr -

trag beschränkt , voll begriffen wird . Aber die füh¬
renden Direktoren der Banken sorgen selbst dafür ,
daß ihr Uvbermut auch demjenigen bekannt wird ,

der sich noch unter dem Begriffe „ Banldirckior "
ein übergeordnetes Wesen vorstcllte .

Auf der am 14 . d. M. abgehaltenen Gcneral -

Vcvsamnilnng der L ä n de rba n k beispielsweise ,
haben sich Dinge ereignet , die auch den Ruhigsten
anfrütteln müssen. Die Bank behauptete in

ihrem Geschäftsberichte , daß die Bezüge der A n -

gestellten vom Vorjahre ans das Berichtsjahr
( 1926 ) um 1 Million L gestiegen seien . Als Gen .

Sekretär K o l l i n, der als Vertreter der Bank -

beamtciigewerkschaft an der Generalversanmilung
teilnahm — anfragt «, wieviel hievon ouf die

Funktionäre entfallen , mußte der leitende

Direktor , . Herr H c ch t, zngebcn, daß über die

. Hälfte , K' Million K, tatsächlich an Funktionäre
äusgezahlt wurde , während viele Hunderte Be¬

amte , Skontisten und Laufburschen zusammen —

weniger erhielten . Da hat also die Bank die

Funktionäre als „Angestellte " bezeichnet , tvcil es

ihr so gepaßt l )a>, uui nämlich aiis die Ocfscntlich -
keit einen „ guten Eindruck " zu erwecken . Vielleicht
tvar auch der ' Gedanke maßgebend , den Abwchr -
kampf der Beamtenschaft , die ganz besonders mit

Dir . . Hecht ein Hühnchen zu rupfen l >at , zu diskre¬
ditieren . Aber schon bei der Beantwortung der

Reden , der anderen Beamten - Akiionäre zeigte sich
das wahr « Gesicht der Direktion der Länderbank .

Dir . Hecht , dariilber interpelliert , welche Ge -

lwlic die Direktor « » haben , weigerte sich, di « Ein¬

zelheiten — und auch di « Summe ! — mlizntcilcn !
Aber das wäre noch das Geringste . Auf die Be -

schwcrdcn des Bcamtenvertreter « Dr . Winter «

n i tz und des Aktionärs Gen . Dr . Langer ,
welche sich in entschiedener Weise mit den terro¬

ristischen Uebera ^sken der Direktion auv -

cinandersctzicn , gab Dir. ' . Hecht zu . daß dies wirk -

lich geschehe . Er behauptete , daß es vollständig
in Ordnung sei, wenn die Bankleitnng
die Bevollmächtigte » und Proku¬
risten vor der Ernennung anffor -
dere ( besser gesagt zwinge ! ! ) , ans
der Organisation auszutreten . Denn

ansonsten käme ein solcher Mann , der eigentlich
Chef sei, in eine s ch i c f e R o l l c ! ! In einem

Atemzuge gab er aber die Zahl derartiger Funk¬
tionäre ( auch der geschästsfschrenden Direktion )
mit über 100 an , woraus sich am besten ergib ! ,
daß es sich nicht nm Chefs , sondern um Beamte
in etwas „ gehobener " Stellung bandelt , die also
nm den Schutz ihrer gewerkschaftlichen Organi¬
sation gebracht werden sollen , lieber die Bank¬
beamten überhaupt äußerte sich Dir . Hecht dahin ,
daß sic lauter Vorrecht « und keine

Pflichten haben ! ! ! Wir registrieren zu¬
nächst diese Vorfälle , nm zn zeigen , zu welchen
Anmaßungen sich die Scharfmacher , des Banken -
Verbandes in öffentlichen Erklärungen versteigen ,
die nicht ohne cntjprechenden Widerhall bleiben

dürfen . Man muß dem Herrn Hcch! beweisen ,
daß , wenn jemand eine schiefe Rolle spielt , er es

selber ist.

Texttlarbeiterftrell in Spanien .

Nach Nachrichten ans Barcelona ist dort ein
General st reik der Textil arbeiter

ansgcbrochen . Der Grnnd ist angeblich darin zn
suchen , daß mit der Einführung der Sommerzeit
eine Arbeilszcitverlängerniig erfolgte . Es kam zu
l ch >v c r e n I n s a in m c n st ö ß c n. zwischen
streikenden nnd demonstrierenden Arbeitern nnd
der Gendarmerie , die von der Waffe Gebrauch
machte . Zahlreiche Arbeiter sollen verwundet , viele

Verhaftungen vorgenommen worden sein . Die .

spanische Zensur versucht , jede Veröffentlichung
über die Vorgänge in Barcelona zu unterdrücken .

Das norwegische Schiedsftcrichtsgesctz .
Nach Annahme des Gesetzes betreffend das

obligatorische Schiedsgerichtsverfahren bei Ar¬

beitskämpfen haben die norwegischen Unterneh¬
mer seinerzeit die Aussperrung der rund 16 . 000
Arbeiter , die nicht weniger als 12 Wochen ge¬
dauert hat , ausgehobcn .

Nackt dem neuen Gesetze , das bis zum
1. August 1029 in Krast stehen wird , kann die

Regierung in allen Fällen , bei denen nach ihrer
Ansicht bedeutende öffentliche Interessen auf dem

Spiele stehen und in denen das Eingreifen dcS

staatlichen Schlichters erfolglos geblieben ist , auf
Antrag des Schlichters ein Verbot gegen
daS Inkrafttreten der Arbeitsein¬

stellung ausfertigen nnd die Streitfrage zur
Entscheidung an das Gericht verweisen . Das
Urteil des Gerichtes kann ans solche Streitfragen
begrenzt werden , bei denen noch keine Einigung
erzielt worden ist . Bis das Gericht scinen Spruch
gefällt hat , bleiben die alten Lohn - und Arbeits¬

bedingungen in Kraft . Das Gericht setzt sich ans
einem Vorsitzenden nnd vier Mitgliedern zusam¬
men , wovon der Gewcrkschaftsbnnd nnd der Ar -

beztgeberverein je eines anweist . Tie Gültigkeits¬
dauer der vom Gerichte gefällten Schiedssprüche ,
d. h. also Z w a n g s 1 a r i f e, darf 2 I ahre
nicht überschreiten . Sofern eine wesent¬
liche Veränderung der allgemeineii Verhältnisse ,
eine Steigerung oder Senkung der Preislage
oder eine wesentliche Berbcsscrnng oder Ber -

schlechtcrnng der ökonomischen Verhältnisse des

betreffenden Berufes erfolgt , kann nach Verlauf
von sechs Monaten Berufung gegen die Be -

stiiiiniiingen des Schiedsspruches eingelegt wer¬
den . In diesem Fall kann das Gericht neue
Lohnsätze seststellcn . Gleichzeitig mit der Durch¬
führung de « Schiedsgerichtsgesetzes ist das Gesetz
betreffend die Arbcitsstreitigkeiten revidiert wor¬
den . Dieses Gesetz enthält Bestimmungen über
die Zusammensetzung nnd Arbeitsweise des Ar¬

beitsgerichtes über das Schlichtungsverfahren
sowie das Verfahren bei Abstimmungen Über

SchlichtnngSanträge in den Organisationen . Im
allgemeinen kann gesagt werden , daß die Kollek -
tivvcrantwortung der Organisationen erweitert
ist und das Arbeitsgericht noch mehr den Cha¬
rakter eines bürgerlichen Strafgerichtes erhalten
hat . Für sogenannte „ungesetzliche " Arbeitsein¬

einstellungen , d. h. für Nicl ) tbesvlgiing der vom
Gericht gefällten Schiedssprüche , werden Geld¬
strafen von 6 bis 26 . 000 K resp . bis zu drei Mo¬
naten Gefängnis festgesetzt . Beide Gesetze finden
gleichmäßig Anwendung ans Arbeitgeber und
Arbeiter , d. h. ans Aussperrungen und Streiks .

Es ist nicht da « erste Mal , daß die norwe¬
gische Gesetzgebung diesen Weg beschr - ^et .
Jahre 1922 stimmten sogar sämtliche Arbeiter¬
vertreter im norwegischen Parlament , Kommu¬
nisten und Sozialdemokraten , für ein « Bcrlän -
gcriing des damals bestehenden Gesetzes nm ein
Jahr . Im Fahre 1923 beantragte die Regie¬
rung eine abermalige Verengerung des Gesetzes ,
aber dieser Antrag wurde mit den Stimmen der
Konservativen und der Arbeiterparteien abge¬
lehnt . Seit dieser Zeit sind die Arbeitskämpfc in
Norwegen außerordentlich zahlreich , umfassend
und langwierig gewesen unv es ist zweifelhaft
ob daö Gericht dicfes Mal wirklich Gerechtigkeit
üben nnd die unniäßigen ungerechten Lohnherab -
setznitgsforderungen der Unternehmer abweiseri
wird .



« eite K. Sonntag , 19 . Juni 1927 .

Vereinsnachrichten .
«Urania - .

Goldrausch , das geniale Meisterwerk

Charlie Chaplins , das alles künstlerisch «
Whn vereinigt — Groteske init Humor , Rührung
und feinste psychologische Züge — Wran - Urania »

Kino heute Sonntag um 8, halb K und 8 Uhr ,

Sonst täglich halb Ü und 8 llhr .

Der Film .
Da « lieb « gute Geld betitelt sich ein Film , der

in Wien mit folgender Besetzung ausgenommen wird :

Ruch Weyher , Greta G r a a l, Fritz Alberti

und Mfons Fryland

Dekobra tn Amerika . DckobraS bekannter

Roman ,D i c Gondel der Träume " wird in

Amerika aus die Leintvand gebracht werden . Der

Film soll eine sensationelle Besetzung erholten . Dir

künstlerische Leitung ist in den . Händen Erich

Pommers .
Die Anna Karenina - Produktion eingestellt . Die

Metro hat sich entschlosicn , die Aufnahmen zu

ihrem neuesten Film „ Anna Karenina " noch

T o l st o i nicht mehr fortznsetzcn und den bisher

frrtiggestellten Film zu vernichten . Alle Dar «

steller , die keine längeren Verträge haben , wurden

entlassen . Man beabsichtigt , den Film gang neu in «

szeneiren zu lasten . Statt Dimitri Buchowetzky
soll Ebimind G o u l d i n g die Regie sichren und

die männliche Hauptrolle wird nicht mehr mit

Richardo Cortez besetzt sein .

Josephine Baker , die bedeutend « schwarze Revue¬

künstlerin , wird zum erstenmal in einem Film dir

Hauptrolle übernehmen . DaS Manuskript tvurde von

Maurice D ec ob r a, dem in letzter Zeit so erfolg¬

reichen Romanschriftsteller versaßt .

Ein gewesener Erzherzog beim Film . Der ge¬

wesene Erzherzog Leopold von Oesterreich , ein Vetter

des verstorbenen Kaisers Karl , der vor kurzem nach

Hollywood kani , wird in Erich Stroheims näch¬
stem Film „ Seine k. u. k. H o h e i t ", mit besten

Produktion begonnen werden soll , wenn der „ Hoch -

zeitsmarsch " beendet ist , die Hauptrolle spielen . Die

Handlung des Films hat das Leben der ehemaligen

österreichischen Kaiserfamilic nach dem Kriege zum

. . Gegenstand . Selbst tveun der Film ganz schlecht ans «

fällt , ist diese Beschästigung der Erzherzoge ihrer
früheren Vorzeichen .

Ein Uhren . Film . Unter dem Titel „ Des lie¬
ben Herrgotts und der Menschen Uhr "
hat die U f a einen Einakter fcrtiggostellt , der die

Entwicklung des ZeitmesterS im Laufe der Jahr¬

tausende schildert . Neber Sonnen - , Master - und

Sanduhr gelangt man zu den komplizierten moder¬

nen Uhren , deren maschinelle . Herstellung anschaulich
gezeigt wird . '

Eine neue deutsche Filmgesellschaft . Die Ber -

handluugcn der F i r st National und der deut¬

schen Produktionsgruppe in Berlin sind so weit ge¬
diehen , daß schon eine neue ProduktionSgrnppe ins
Leben gerufeu werden konnte . Die Produktionslei¬

tung hat der bekannte deutsche Regisseur Friedrich
Z r l n i k übernommen . Tie neue Firnia heißt
„ Defu " , deren deutsche Erzeugnisse die First Natio¬
nal in ihren 8000 amerikanischen Kinos zum Ver¬
trieb bringe » wird . An der Produktion ist das

deutsche Kapital mit 80 Prozent beteiligt .

Kllllft md Misten .
Erstaufführung „ Ein brsterrr Herr " ' m Neuen

Deutschen Theater , Komödie von Walter Hasen -
clever . Angenehm für den Zuschauer und einneh¬
mend für das Stück ist es inrnier , wenn sich Tendenz ,
Milieu und Tcnrpcrainent der Sache auf einen

Schlag erhellen , wobei noch immer nicht gesagt sein

muß , daß sichln die einleitenden Szenen ein heil¬

loser Trott /von Selbstverständlichkeiten schließen
muß . HascnclevcrS neues Stück entspricht diesen

Annehmlichkeiten vollkommen . Mit forschem , bezwin¬

gendem Elan rollt Bild an Bild vorüber ; knapp ,

prägnant , ja beinahe epigrammatisch in der Diktion ,

diszipliniert in der technischen Führnng kann man

das Stück mit einent guten Filn » vergleichen . Mit¬

unter hat man das Gefühl , einem tollen Wirbel zkr»
kuSariiger Elastizität gcgcnübcrznstchcn . Alles pul¬

sierendes Leben , alles Bewegung , Effekt ; im linier -

bewußtscin fühlt man die Vorstellung eines peitsche¬
knallenden Dompteurs , der seine Tiere im Kreise

herumhrtzt . Trotz alledem fehlt dem zweiten Teil

jener gewisse Schwung , der den ersten an » -

zeichnet . Der Schluß ist entschieden schwach ,
ein Mangel , den auch die witzigsten Einfälle

technischer Natur nicht beheben können . — Die Fabel

ist verhältnismäßig unkompliziert . Der Heirats¬

schwindler Möbius , von Hörbiger mit Schwung
und launiger Forciertheit gespielt , packt sein Geschäft
rationell und großzügig an . Sein Faktotnm Rasper

( Renner ) Ist der technstche Sekretär dieses eigen¬

artigen Großbetriebes , der alle liebebedürftigen See¬
len mit einer wenigstens teilweisen Erfüllung ihre .
TrätMic beliefert . Lia Konrpaß , das millionenschwere

Püppchen , soll sich auf Befehl ihres geschäftstüchtigen
PapaS rasch und gut verheiraten . Als modernes

Mädchen gibt sie eine Heiratsannonce in die Zeitung ,
Rendezvous mit Möbius , beide verlieben sich, Skan¬
dal in der Familie . Ansharren der Betroffenen , bis

der gcristene Rasper feinen Ches aus den Klanen der

betrogenen „ Frauen im reiferen Alter " reißt, " Papa
sagt „ sa " und ernennt den neugebackenen Zchtvicgcr -

sohn znm Generaldirektor , — aus ! — Wessely
als spleeniges Mädchen und Liebt als Großkapita -

list , der die Familienangelegenhcitcn nach kaufmän¬
nischen llsancen regelt , gaben dem Stück die rechte

Würze . Im großen ganzen ein Stück , das man sich
gern und interessiert ansieht . — isch —

Musikakademie - Absolventcu . ( Zwei « er und

dritter Abend . ) Tie pädagogisch nicht gut zu

heißende Gepflogenheit , die absolvierenden Musik

akademikcr vor Aufgaben zu stellen , die ihre künst¬

lerischen Kräfte bei weitem übersteigen , gab . bei den

beiden letzten öffentlichen Mnsikabcuden ein nicht
immer überzeugendes und erfreuliches Bild der Lehr -
und Lernerfolge unserer jungen deutschen Musikhoch¬

schule . ES mag Sache des besondere » Talentes sein ,
ob em zur Reifeprüfung bestimmter Musikkandidal
dem von ihm interpretierten Werke auch mit der

entsprechenden geistigen Reife gegcnübcrsteht , nm ihm

pchaltlich gerecht zu werden ; die technische Vollkom¬

menheit auf seinem Jnstrnmrnle aber ist eine vom

Talente unabhängige , unerläßliche Voraussetzung für
den praktische » Mnsikbcriis . Wir unterlasse » es ans

pädagogischen Gründen , jene Absolventen zu nennen ,
die in diesem Sinne nicht als reis anznerkenncn
waren , überlasten rS aber anderseits der Mnsik -
akademie , dieSbqzüglich grundsätzlichen Wandel zu
schaffen im Jntcrcste der Schüler und des eigenen

künstlerischen Rufes . Letzteren wahrten drei als

glänzende musikantischr Erscheinungen hervorirrtende
Absolventen , die sich als reif für die Kunst in des

Worte » vollster Bedeutung erwiesen und deren anS -

gczcichnetc » künstlerischen Leistungen man sich mit

ungetrübter Frcnde Hingaben konnte : die ans der

Meistcrschnlc Prof . SchwcydaS hervorgegangene
jugendliche Geigerin Margarete HöneI ,
der von W. Jirtschal ausgebildete Klarinet¬

tist Walter Fürst und die aus der Klavicr -

abterlnng Direktor Finkes stammende P ianistin

Margarete Holzner Margarete H ö n e l

faszinierte nicht nur durch ihre überlegene technische

Fertigkeit , sondern vor allem durch ihren blendenden ,

großen Geigenton » nd ihren ebenso temperament¬
vollen wie durchaus musikalischen und ctnfühlungS -

rcichen Vortrag ; ohne Zweifel schon heute eine

Geigerin großen Formates , der die Zukunft gehört .
Auch der Klarincltist Walter Fürst ist bereits ein

fertiger Klünstler ans seinem Instrumente , für das

er überdies eine » feiten schönen , weichen Tonansatz

mitbringt . Die Pianistin Margarete Holzner

schließlich , über die wir bereits nctlcrlich überaus

günstig referieren konnten , zeigte auch diesmal reifes ,

ausgeglichene » technisches Könne » , grundninsikalischc |
Phrasierung und osscnbarende Verinnerlichung im )
Vorträge . Noch sei der besonderen Liedkunst gc - i
dacht , die Frau Franziska Langer in Liedern
von Mussorgski bot ; denn ihre Knust der Pointierung
und Charallerisicrnng int Liedvortrage ist vorbildlich
vollkommen . Nicht unerwähnt bleibe schließlich auch
die mnstcrgiltige Klavierbegleitung Herrn
R. Zartncrü und Frl . Friederike Schwärz ' .

—ek .

DienStag Abschied Leopold Kramer . Im Neuen

Deutschen Theater verabschiedet sich Dienstag Direk¬

tor Leopold Kramer vom Präger Publikum in den

Salten ' Einaktern „ Graf F c st e n b e r g" , „ A u f-

erstehn n g " und „ L e b e n S g c s ä h r t c n" . Nach

Schluß der Anfführung findet bei ossenem Vorhang

die offizielle Verabschiedung statt .

Abschied Alexander Zemlinskys . Alexander
Zemlinsky beschließt seine Prager künstlerische Wirk -

saiukeit Freitag mit der musikalischen Leitung einer

Änfstiihrnng „ Figaros Hochzeit " .

Neueinfludiernng „ Da » Kamel geht durch da »

Nadelöhr . Franz Langers reizendes Volksstück „ DaS
Kamel geht d n r ch - d a S N a d r l ö h r " , daS
einen der größten Schaitspielersolge der letzten Jahre
bildete , erfährt eine Ncucinslndicrnng und eine Neu -

bcsrtznng mit Frl . Wcstely und Attila Hörbiger . In
deut Stücke wird sich P e p i Glöckner - Kramer
im Juli verabschieden .

« Ariadne auf Naxo »" . erscheint Montag , den
27. Juni , wieder im Spiclplan . Die Partie der
Ariadne singt znm erstenmale Susanne Jicha .

Spielplon des Renen Deutschen Theaters .

Souiilag ( 188 —8 ) , 7X Uhr : „ Jonny spielt
auf . " Montag ( k8ö —1 ) , 7 llhr : „ Alexandra . "
Dienstag , 7 Uhr : „ Gras F e st e n b e r g " — „ A u s-
c r st e h ii n g " — „ Lebensgefährte n. " Mitt -

woch ( 186 —2 ) , IX Uhr : „ Ion » y spielt auf . "
Donnerstag <181 —1 ) , ~ X Uhr : „ E i » besserer
Her r . " Freitag ( 187 —8 ) , 7 Uhr : „ FigaroS
Hochzeit . " Samstag ( 189 —1' ) , 7 Uhr : „ Alt -

Heidelberg . " Sonntag ( 190 —2 ) , 7 Uhr :
„9t a st c l b i n d e r . " Montag ( 188 —1 ) , IX Uhr :
„ A riadne auf Naxo s . "
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Mermder Zemlinsky .
Eine künstlerische Persönlichkeit vom Range

Zemlinskys , die durch viele Jahre hindurch im

Mittelpunkte des Prager Musiklebens stand und

bcstinuitcndcn Einslus ; ans diese » nahm , (jat sicher

darauf Anspruch , in dein Zeitpunkte , da sie die

Siättc ihres bisherigen Wirkens verläßt , einer

kritisch - biographischen Würdigung teilhaftig zu
tvcrden . Wenn wir unseren Lesern heute als »
ein Lebensbild Zemlinskys geben , er¬

füllen wir nicht nur eine Ehrenpflicht diesem
Meister gegenüber , sondern auch eine informativ «
gegenüber der für ihn inlereffierteii Oeffentlichkcit .

Es ist das Verdienst des Vorgängers Leopold
Kramers , des Direktors Heinrich Tewelcs , Zem¬
linsky sozusagen entdeckt und für das Prager
Deutsche Theater gewonnen zu haben . Im - Herbste
des Jahres 1911 trat Zemlinsky sein Frager
Kapcllineistercngagenicnt an , da « ihn mit den

Vollmachten eines Opcrnchess ausstaticte . Wohl
konnte der dainals 89jährige Musiker bereits ans
eine erfolgreiche künstleristtx Laufbahn znirück»
blicken , aber de » weitere » Musikkreisen war sein
Name noch fremd . Erst seine Prager Kapestmei .
stertätigkeit trug seinen Ruhm und Namen in die

Welt und brachte Zemlinsky als Plastdirigenten
nach Italien , Spanien und Deutschland . Alexan¬
der Zemlinsky wurde 1872 in Wien geboren , wo¬

selbst er auch leine musikalische Ausbildung genoß:
Die theoretische durch Joh . Nepomuk Fuchs , die

pian' cstische bei Anton Door . Deine Dirigenten »
lanfbahn begann Zemlinsky als Kapellmeister an
Wiener Operettentheatern ; nach vier Leidcnsjah -
rcn wurde er von Rainer Simons an die neugc -
gründcie Wiener Boiksoper benifen , von wo ihn
sich Gustav Mahler für die Wiener Hvfoper ) veg -
holte . Hier , unter der genialen künstlerischen Auf¬
sicht des größten Opcrndirigentcn der neueren

Musikgeschichte , legte Zemlinsky den Grund zu
seinem Kapellmeisterrnhm . Als Mahler die Hof¬
over verließ , schied bald auch , ' jcmlinsky aus
ihrem Verbände , nm abermals an die Wiener
BoUsoper zu gehen . Seine nächste künstlerische
Station war Prag , das er nun verläßt , um in
^ uem künstlerischen Ausstiege einer Berufung
an die Berliner Staatsoper Folge zu leisten .

ZenilinskyS musi kkünst lerische Be¬

deutung ist nach zwei Hauptgesichtspnnklcn zu
würdigen : Nach seinen Leistungen als Dirigent
uiid nach seiner tvndichterischcn Tätigkeit . Ze nk-

linsky als Dirigent ist eine Erscheinung
von durchattS persüntickzer Art . Der große , ge¬
niale Zug , der berühmten Dirigenten eigen , zeich¬
net auch seine Stabführung ans ; dazu ko >umi
aber bei Zemlinsky eine ganz ungewöhnliche
ekstatische Leidcnschasllichkeit der Interpretation ,
die von mitfortreihendcr Unmittelbarkeit und

Ausdruckskraft ist. Hierin sowie in der fanatischen
Durchführung selbst des kleinste » Details erinnert
er an die unerreichte Diriaierkunst Mahlers , sei¬
nes geliebten Vorbildes . Auch die Vvllkominen -
heit des Stils , namentlich Mozarts , Beethovens ,
Webers , Magners imd Richard Strauß ' ist ein

künstlerisches Vermächtnis Mahlers an Zem¬
linsky . Von Mahler hat Zemlinsky schließlich
auch die Kunst des Probens übernommen , des

unevmüdlichen , gründlichen und für die Mitwir -
kcirdcn im höchsten Maße lehrreichen Probens .
Zemlinskt ) ist in seinem ureigensten Fache als

Operndirigent ebenso bedeutend wie als Konzert¬
dirigent . Die von ihm veranstalteten philharnio -
nischen Konzerte des Prager Tentschcii Theaters ,
unzählige außerovdcntliche Orchestcrkonzerte , die

ihm im Laufe der Jahre anvertrant waren , und

nicht zuletzt die wiederholten Konzerte der Prager
tschechischen Philharmonie , die er als Gastdirigent
leitete , gaben stets beredtestes Zeugnis davon .

Ganz außerordentliche künstlerische Arbeit ' hat

Zemlinsky schließlich als Ehvvdirigent geleistet ;
er war nicht nur durch viele Jahre ständiger
Dirigent des gemischten Chores des Prager
Deutschen Mämtergesangvcreineü , sondern ha !

anch alle großen gemeinsamen Chorkonzerte der

Prager dcntschen Sänger stets mit anßerordcm -
ltchem Erfolge geleitet . Unvergeßlich in der Er -

innernng tvevdrn uns die durch ihn bewirkten

Aufführnngeii der achtelt Symphonie Mahlers
und t >cr „ Gnrrelicder " von Arnold Schönberg
bleiben . Wir dürfen jetzt , bei seinem Abgang von

Prag , Zenilinskys große Verdienste ivvhl umso
freimütiger lvürdigen , als gerade dieses Blatt

einerseits ZenilinskyS Bedenlnng niemals ver¬

kannte , anderseits aber sich auch niemals scheitle,

dort , wo sein Wirken Mißbilligung verdiente , sic
ailch assen auszusprcchcu .

Ter Tondichter Zemlinsky ist vor
allem durch Gcfiihlsreichtum und Vornehmheit
im Ausdrucke gekennzeichnet ; formal find seine
Tvnschöpfungen von abgeklärter künstlerischer
Einheitlichkeit und satztechnischer Meisterschaft .
Dreimal ist der Komponist Zemlinsky Preisträ¬
ger gewesen : Seine erste Oper „ Sarema " erhielt
1896 den Münchener Lnitpvldpreis , eine Sym¬

phonie in B- dnr den österreichischen Beethovcn -
preis und ein Klarinettentrio den Preis des

Wiener Tonkünstlervcrcins . Eo spricht für den

Tondichter Ze- ml in sky , daß er als junger Mnsi -
kam bereits die Ausinc' tnsanik . ' ii Fvl - annes
Brahms ' aus sich zog und daß ihn sein Lehrer

Fuchs an den Verleger Breitkopf und Härtel in

Leipzig empfahl . Hier erschien anch seine erste

Klavierkomposition , eine Walgersanmilung wäh¬
rend sich seiner späteren Werke die Wiener Univer -

sal - Eoition annahm . Zemlinskys tvndichtcrisches
Hauplischaffen galt bisher vorwiegend der Oper :
Außer der bereits genannten „ Sarema " schrieb
er die Märchenoper „ Es war einmal " , die 1900

unter Mahlers Leitung an der Wiener Hofoper
zur Nrausführnng gelangte , eine zwciaktige Opep
„ Ter Traumgörg " ( von Mahler für die Hofopkr
erworben , aber nicht anfgeführl ) , ein Tanzspiel
„ Triumph der Zeit " , die dreiaktige , zweimal be¬
arbeitete Oper „Kleider machen Leute " ( 1908 ) ,
die „Florentinische Tragödie " ( I9 <6) und die ein¬

aktige Oper „ Der Zwerg " ( 1919) . Drei uiivoll -
cnndete Opern birgt Zemlinsky noch im Pulte .
An größeren symphonischen und Kammermusik
Werken ZenilinskyS sind zu nennen : Die bereits

angeführte B- Dur - Symphonie , eine Orchester¬
suite , eine symphonische Dichtung „ Seejungfrau " ,
die „Lyrische Symphonie " , ein Streichqnintetl .
drei Streichgnartette , das früher erwähnte preis¬
gekrönte Klarinettentrio , ein Chorwerk mit Orchc -
sterbegleitung „ FruhlingsbegräbniS " , zwei Chor -
Psalmen und sechs Orchesterlioder nach Gedichten
von Maeterlinck . Der kleinen Kiinstsvrm gehö¬
ren etliche Klavierkompositionen , insbesondere
aber eine ganze Reihe edelschöner , ansdruckoreicher
Lieder für Gesang und Klavier an .

Hoch- bedeutend ist anch der Pianist und

Konzcrtbegleitcr Zemlinsky . Wer

ihn je eine Sängerin oder einen Sänger , oder

sonst einen Jnstrumeiitalsolistcn am Flügel be¬

gleiten hörte , weiß , daß Zemlinsky in der nüan -

zenreichcn . ^stilvollkoniinenen und vor allem sich
aufs rücksichtsvollste anschmiegendrii Art seines
KlavieraccompagnementS von nahezu uniiberiresj -
licher , idealer Vollkonimcnheit ist .

( Yang hervorragende Verdienste nm die Mu -

sikiveli der Gegenwart hat sich Zemlinsky übri¬

gens auch als M u f i k p ä o a g o g c erworben .

Cs ist bekannt , daß die heute berühmten Wiener

Komponisten Arnold Schönberg und Erich Wolf¬
gang Korngold ZenilinskyS Schuler waren . Auch
an der Prager /Deutschen Musikakademie , deren

Koiilpvsitions -Metsterlehrer Zemlinsky in dc »
I letzten Jahren war . Hai er etliche Talente zur
! Reife gebracht , die bereits einen klangvollen Na¬

men haben . An der genannten Musikbildnngs -
stät ' e Hai Zemlinsky auch als Leiter der Kapell -
»nisterschule mit größtem Erfolge gewirkt und

Dirigenten herangcbildet , die ebenso gesucht nur

tüchtig sind .
Es unterliegt keinem ^stveifel . daß Zeni!

lipskys Abgang von Prag eine tiefe und empfind¬
liche Lücke im Prager Musikleben zurücklassen

j wird . Denn , wenn auch nieniand unersetzlich ist
I und infolgedessen auch Zentlinskys Psatz auf dem

Prager Mnsikboden wird entsprechend äuSgefüllf
ivevden können , so stellt doch zu erwarten , daß
seine Nachfolger einen sehr schweren Stand haben
werden und es gerannie Zeil brauchen wird . ehe
wir Zemlinskys und seiner überragenden Kunst
Verlust verschmerzen und nns den neuen , geän-
derlen Knnstverhältnisscn anpassen . Denn Zem¬
linsky wird « ich nur an der einen , wichtigste»
Stelle als Operuchef unseres deutschen Theaters
zu ersetzen sein , sondern auch als Prager Kviizcri-
dirigent int weiteren und tveileste » Sinne , als

fMeister des Chores , als Mnsikbildner der In «
gend und ass unentbehrlicher . Klavierbegleiter int

| Konzertsaale . Und in dielem Sinne ist sein Ver¬

lust nm ein Vielfaches größer als sei » Gewinn
vor 16 Jahren . Wir aber wünschen dem Me ster
in sei » sm neuen Wirkungskreise den gleichen künst-
lerischen Erfolg und die gleiche künstlerisch!
Fruchtbarkeit wie ans dem Prager Bad « " '

Edwin I a n e t j ch c t.
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